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Hauptmomente der po 


Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 
Gsſte Sitzung der Erſten Kammer am 16. Novbr, 


Miniſter: v. Strotha, Simons. 
Fortſetzung der Berathung des Jagdpolizeigeſetzes. 
Der nunmehr gedruckte Verbeſſerungsantrag der Abgeordneten 
v. Keltſch und Lange wird in nochmaliger Abſtimmung an: 
genommen, wonach $. 19 alſo lautet: 
„Die Beſtimmung der Hege⸗ und Schonzeit erfolgt nach den 
zur Zeit der Verkündigung des Geſetzes vom 31. Oktbr. 1848 
geltend geweſenen Provinzialgeſetzen. 
Die Uebertretung jener Vorſchriften ſoll jedoch nur mit 
einer nach richterlichem Ermeſſen zu beſtimmenden Geldbuße 
bis zu 50 Riblrn. (oder für den Fall des Unvermögens des 
Uebertreters mit einer verhältnißmäßigen Gefängnißſtrafe) 
geahndet werden, infofern nicht die Verordnung vom 9 Dez. 
1842 (No. 2315.) und das Pubtitandiun vom 7. März 1843 
üdere Beſtimmungen enthalten.“ 
ya wird A dem Verbeſſerungs⸗ Antroge des Abgeordneten 
Cols mann in der Faſſung der Kommiſſion angenommen. 
Er lautet: 
„Wenn die in der Nähe von Forſten belegenen Grundſtücke, 
welche Theile eines gemeinſchaftlichen Jagdbezirks bilden, oder 
ſolche Wald: Enklaven, auf welchen die Jagdausübung dem 
Eigenthümer des fie umſchließenden Waldes überlaſſen iſt, 
erheblichen Wildſchaden durch das aus dem Forſt üdertretende 
ild ausgeſetzt find, fo iſt der Kreis Landrath befugt, auf 
ntrag der beſchädigten Grundbeſitzer nach vorhergegangener 
tüfung des Bedürfniſſes und für die Dauer deſſelben den 
Jagdpächter ſelbſt während der Schonzeit zum Abſchuſſe des 
Wildes aufzufordern. Schützt der Jagepächter, dieſer Forde⸗ 
rung ungeachtet, die beſchadigten Grundſtücke nicht genügend, 
fo kann der Landrath den Grundbeſitzern ſelbſt die Genehmt⸗ 
gung ertheilen, das auf dieſe Grundſtücke übertretende Wild 
auf jede erlaubte Weiſe zu fangen, namentlich auch mit An⸗ 
wendung von Schieß gewehr zu tödten. da 
Dias nämliche gilt rückſichtlich folder Grundſtücke, auf 
welchen ſich die Kaninchen bis zu einer der Feld⸗ und Garten⸗ 
Kultur ſchädlichen Menge vermehren, in Betreff dieſer Thier⸗ 


gattung. i 


litiſo e 1 Be 


geben heiten. 


Ne 
Wird gegen die Verfügung des Landraths bei der vorge⸗ 


fegten Verwaltungs Behörde der Rekurs eingelegt, fo 
bleibt erſtere bis zur eingehenden höheren Entſcheidung interi⸗ 
miſtiſch giltig. Est 
Das von den Grundbeſitzern in Folge einer ſolchen Ges _ 
nehmigung des Landraths erlegte oder gefangene Wild muß 
aber gegen Bezahlung des in der Gegend üblichen Schuß⸗ 
geldes dem Jagdpächter überlaſſen und die desfallſige Anzeige 
binnen 24 Stunden erſtattet werden.“ * 
$. 25 wird ohne Diskuſſton nach dem Kommiſſionsvorſchlage 
angenommen und lautet: = 
„Auch der Beſitzer einer Waldenklave, auf welcher die Jagd 
nach Vorſch ift des g. 7 gar nicht ausgeübt werden darf, ſſt, 
wenn das Grundstück erpeblihen Wüldſchäden ausgeſegt if, 
und der Beſitzer des umgebenden Waldjagdreviers der Aufs 
forderung des Landraths, das vorhandene Wild ſelbſt wa 
rend der Schonzeit abzuſchießen, nicht genügend nachkommt, 
zu fordern berechtigt, daß ihm der Kreis Landrath nach 
vorhergegangener Prüfung des Bedürfniſſes und auf die 
Dauer deſſelden die Genehmigung ertheile, das auf die 
2 0 5 a. Wild auf jede erlaubte Weiſe, na⸗ 
mentlich auch mit Anwendung des Schie 
oder zu tödten. i a en fonarn 
Im letzteren Falle verbleibt das gefangene oder erlegte 
Wild Eigenthum des Gnkiavenbefigies, 5 1 . 
In den in den $$. 24 und 25 gedachten Fällen vertritt die 
von dem Landrath zu ertheilende Legitimation die Stelle des 
Jagdſcheins.“ air 488 
F. 20 iſt nach einem früheren Beſchluſſe geſtrichen. 
§. 27 wird nach dem Kommiſſionsvorſchlage mit 
ment des Abg. v. Ammon angenommen. Er laute? 
„Wenn die jetzt beſtehenden Jagdpachtkontrakte der Bildung 
der in den h. F. 4 und 7 vorgeſchriebenen gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirke hinderlich find, fo find diefelben mit dem Tage, 
wo dieſes Geſetz in Kraft tritt, als gekündigt zu betrachten. 
Iſt aber eine Kündigung nicht vorbehalten, ſo kann die 
Ausführung der Beſtimmungen über die gemeinſchaftlichen 
Jiaäagdbezirke erſt nach Ablauf ſolcher Kontrakte eintreten.“ 
Die F. §. 28, 29, 30 werden ohne Debatte angenommen. 


Sie lauten 5 Mir 
. 28. „In denzenigen Städten, welche zu keinem landräthlichen 


(37. Jahrgang. Nr. 94.) 


Kreife gehören, werden die in biefem Geſetz den kandräthen 
übertragnen Befugniſſe von den Ortspolizeibehörden ausgeübt. 
Wer die Jagd innerhalb des abgeſteckten Feſtungsrayons 
von 1300 Schritten ausüben will, muß vorher feinen Jagd⸗ 
ſchein von dem Feſtungs⸗ Kommandanten beſonders vificen 
laſſen. Die Uebertretung dieſer Vorſchrift wird mit einer 
Strafe von 2 bis 6 Thalern geahndet.“ 
8.29, „Alle dieſem Geſetze entgegenſtehenden Vorſchriften werden 
hiermit aufgehoben.“ 


i 8 30. „unſer Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten 


wird mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt.“ 

Zum Schluſſe verlieſt der Berichterſtatter noch einige die Jagd⸗ 
angelegenheiten betreffende Petitionen, welche an das Miniſterium 
für landwirthſchaftliche Angelegenheiten verwieſen werden. 

Auf der Tagesordnung iſt hierauf ein Bericht der Petittons⸗ 
kommiſſion über 192 Petitionen. 

Eine große Anzahl von Petitionen iſt gegen den Beſchluß der 


Zweiten Kammer über Artikel 108 der Verfaſſungsurkunde ge⸗ 


— 


richtet; andere haben die Gemeindeordnung, die Heerverfaſſung ꝛc. 
zum Gegenſtande. 68 Petitionen betreffen Mühlenangelegenheiten 
theils der einzelnen Petenten, theils der Geſetzgebung, und legen 
Zeugniß ab von den üblen Zuſtänden, in welche Müller und 
Mühlenbeſitzer durch die Geſetzgebung gerathen find. Eine andere 
Menge von petitionen bezieht ſich auf das Verhältniß von Kirche 
und Schule theils zu einander, theils zum Staate; die meiſten 
davon ſind gegen die Trennung, ſo namentlich viele Lehrer 
gegen bie Emanctpatien der Schule. Der katholiſche 
Centralverein zu Münſter erklärt ſeine ungetheilte Zuſtimmung zu 
der Denkſchrift der Biſchöfe. Auch an Petitionen gegen die 
Civil⸗Ehe fehlt es nicht. Mehrere Petitionen der letztern Art, 
über welche die Kommiſſion zur Tagesordnung übergehen wollte, 
werden auf Antrag des Gr. v. Helldorf an den Verfaſſungs⸗ 
ausſchuß gewieſen. Im Uebrigen tritt die Kammer den Anträgen 
der Kommiſſion, welche zum Theil Ueberweiſung der Petitionen 
an die betreffenden Miniſterien und Kommiſſionen, zum Theil 
Uebergang zur Tagesordnung vorſchlägt, bei. 


Gſte Sitzung der Erſten Kammer am 19. Novbr. 


Miniſter: Graf Brandenburg, v. Rabe, Simons. 


Interpellation des Abg. Hermann on das Königliche 
Staatsminiſterium: In dem Königl. Patente vom 5. Dez. 1818, 
betreffend die Zuſammenberufung der Volksvertreter, iſt unter 
denjenigen Gegenſtänden, welche in der pächſten Volksvertretung 
ſollen zur Berothung vorgelegt werden, auch ein Geſetz über Auf: 
hebung der Grund⸗ und Klaſſenſteuerbefreiungen und wegen Ein: 
führung einer allgemeinen Grundſteuer aufgeführt. Das Staats⸗ 
Miniſterium hat über diefe Grundſteuer⸗Angelegenheit noch keine 
Vorlage gemacht. Die Nothwendigkeit der allgemeinen Grund: 
ſteuet ergibt ſich aus der Gerechtigkeit, welche die mit der Grund⸗ 
ſteuer belaſteten Provinzen den andern gegenüber fordern konnen. 
Es wird alſo an das Staats: Minifterium die Frage gerichtet: 
welche Maßregeln daſſelbe zur baldigſten Einführung einer allge⸗ 
meinen Grundſteuer zu ergreifen gedenkt? 

Der Finanzminiſter erklärt, daß er die Interpellation am erſten 
Situngstage der nächſten Woche beantworten werde. 

Hermann: Das Verlangen des Volks nach einer allgemeinen 
Grundſteuer iſt eine Forderung der Gerechtigkeit. Das ganze Land 
hat die Verheißung derſelben mit Beifall aufgenommen. Nun iſt 
aber ein Jahr verfloſſen und noch iſt nichts geſchehen. Im Namen 
des Landestheils den ich vertrete, glaube ich jagen zu dürfen: wir 
ſind zu ſtolz, von andern Provinzen Unterſtützung zu nehmen; 
aber auch zu ſtolz um für Andere Laſtträger zu ſein. 

; er Kommiſſion, betreffend die Verordnung vom 13. Junt, 
5 Pr; . der Bergeben gegen die Telegra⸗ 
enanſtalten. Die Kommiſſien iſt mit der Nothwendig keit 


u 
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des Geſetzes einderſtanden und erkennt auch bie Zweckmäßigkeit ber 
Regierungsvorlage an; fie beantragt daber, der Verordnung vom 
13. Juni die Genehmigung zu ertheilen. Die Kammer tritt 
dem Antrage der Kommiſſion bei. 

Bericht Über Artikel 28, 39 und 40 der Verfaſſungsurkunde mit 
Bezug auf die Beſchlüſſe der zweiten Kammer. Die Beſchlüſſe 
der zweiten Kammer ſtimmen in Betreff der Artikel 38 und 9 
wörtlich mit den Beſchlüſſen der erſten Kammer überein. Nur 
bei Artikel 40 finden ſich Abweichungen, die aber ſo wenig er⸗ 
heblich find, daß die Kommiffien empfiehlt den Beſchlüſſen der 
zweiten Kammer beizutreten. 

v. Gerlach: Der Gentralausfhuß fordert uns auf, einen nach 
reiflicher Ueberlegung gefaßten Beſchluß wieder umzuſtoßen. Die⸗ 
ſer Beſchluß war die Folge einer wohlbegründeten Bemerkung des 
Herrn Juſtizminiſters. 

Juſtizminiſter: Die Regierung hat keinen Grund, von den 
Beſchlüſſen der erſten Kammer abzugeben, 

Bei der Abſtimmung wird Litt a. des Art. 40 in der frühern 
Faſſung der erſten Kammer beibehalten. 

Die Kammer tritt hierauf dem Beſchluſſe der zweiten Kammer 
bei, daß die Worte: „Bis zur Emenirung der neuen Gemeinde 
ordnung ꝛc.“ unter die tranſitoriſchen Beſtimmungen geſetzt werden. 

Bei Lit. b. tritt die Kammer mit 66 Stimmen gegen 65 dem 
Beſchluſſe der zweiten Kammer bei. 

„Bericht des Centralausſchuſſes für Reviſion der Verfaſſungsur⸗ 


kunde über die Faſſung der Artikel 104 bis 112 und eines Zuſatzes 


zu Artikel 60 nach den Beſchlüſſen der erſten Kammer. 

In Artikel 108 hat der Ausſchuß die verſchledenen Beſchlüſſe 
zu vermitteln geſucht und ihn folgendermaßen gefaßt: 

„die beſtehenden Steuern und Abgaben werden förterhoben, 
bis fie durch ein Geſetz abgeändert werden; ebenſo bleiben 
alle Beſtimmungen der beſtebenden Geſetzbücher, einzelnen 
Geſetze und Verordnungen, welche der gegenwärtigen Ber? 
faſſung nicht zuwiderlaufen, in Kraft, bis fie im geietzlichen 
Wege abgeändert werden.“ 

Artikel 108 wird in der obigen, die übrigen Artikel 104 bis 112 
in der ſchon bekannten $sffung angenommen. 

Bericht der Kommiſſion über einen Antrag des Abg. Walter 
Dieſer batte unterm 30 März den Antrag geftellt: eine ſtehende 
Kommitfion aus drei Mitgliedern durch Se. Majeſtät den Konig 
ernennen zu laſſen, die mit ihrer ſtatiſtiſchen Thatigkeit als oberſte 
Armenbehörde in das Armenweſen des ganzen Staates regelnd 
und leitend eingreifen ſoll. Sie ſoll, unbeſchadet der den Orts⸗ 
behörden und Gemeinden für die Woblthätigkeite pflege zuſtehenden 
Rechte und Verpflichtungen, als Gentralbehörde für die Forderung 
der durch die öffentliche und private Woblthätigkeit bead ſichtigten 
Zwecke thätig fein, namentlich über die Zahl und den Zuſtand 
der Armen genaue Materialien ſammeln, ſich über die der Wobl⸗ 
thätigkeit gewidmeten Kräfte und Anſtalten unterrichten, die 
allgemeinen und örtlichen Urſachen der Armuth erforſchen, die 
Mittel der Abhülfe in Erwägung ziehen, die auf das Armenweſen 
ſich beziehenden Geſetze revidiren und die Reſultate ihrer Nachſor⸗ 
ſchungen und Erfahrungen jährlich in einem den Kammern zu el⸗ 
ſtattenden ausführlichen Berichte veröffentlichen. 

Die Prüfungstommiffion hat den Anſchlag, abgefehen von der 
darin liegenden guten Abſicht, in der Ausführung nicht für praktiſch 
gefunden. Der Antrag iſt infofern als erledigt zu betrachten, als 
der Kommiſſarius der Regierung erklart hat, daß der Minifter des 
Innern der Kammer alljährlich einen Bericht über die Verwaltung 
des Armenweſens vorlegen werde. zu 

Sägert: Nachdem wir uns acht Tage lang mit Hirſchen und 
Hafen und Hunden beſchäftigt haben, können wir uns wol auch 
einige Stunden mit den Menſchen beſchäftigen. oeba⸗ 
ren Berichte wäre es beſſer, wenn alljährlich 1 Stück Bter⸗ 
groſchenbrodte an die Armen verthenit en. 


®» 


Miniſter des Innern: Die Armenpflege iſt mit vielen 
Schwierigkeiten verkalpft. Die ſich zur Unterflügung drängen, 
pflegen nicht immer bie Bedürftigſten zu fein. Die Regſerung 
beſchaftigt ſich mit dieſer Angelegenheit, und wird bei nächſter 
Sendet den Kammern Mittheilung aus ihren Erfahrungen 

achen. 

Die Kammer tritt mit 63 gegen 57 Stimmen folgendem An: 
trage des Abgeordneten Bornemann bei: In Erwägung, daß 
das Minifterium des Innern ſich bereit erklärt hat, den Kammern 
periodiſch über die Verwaltung des Armenweſens Auskunft zu 
geben, geht die Kammer zur Tagesordnung über. 


85ſte Sitzung der Zweiten Kammer am 16. Novbr. 


Miniſter: v. Ladenberg, v. Manteuffel, v. Schleinitz. 

Bericht und Debatte Über Artikel 17. bis 23. der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde, die Schu le betreffend. f . 

Es werden zahreiche Amendements vorgeleſen, welche hinreichende 
Unterftügung finden. 

Minifter der geiſtlichen Angelegenheiten: Das 
erwartete Unterrichtsgeſetz iſt noch nicht gegeden. Das kann erſt 
nach der Reviſion der Verfaſſung und nach Feſtſtellung der Ge: 
weindeordnung geſchehen. Die Regierung hat die Vertreter der 

ementar: und Bürgerſchulen, der Seminarien, der Gymnaſien 
und Univerſitäten gehört. Material liegt genug vor. Auch ein 
Entwurf ift ſchon ausgearbeitet. Das preußifche Unterrichts weſen 
bat ſeine volle Anerkennung gefunden und genießt eines bedeutenden 

ufes. Die nöthigen Aenderungen betreffen weniger die höhern 
Schulanſtalten, als den Elementarunterricht, wie die Erfahrungen 
es vergangenen Jahres gezeigt haben. Wie man aber die dürten 
Zweige, die ſich auch am beten Baume befinden, abhauen muß, 
9 müſſen auch die kranken Elemente unter den Elementarlehrern 
entfernt werden. 1 8 

Reſchenſperger: Die zwei Hauptfehler in den Unterrichts: 
angelegenheiten ſind, daß man den allgemeinen Unterricht nicht 
don dem Volksunterrichte getrennt hat, und daß man die Trennung 

er Kirche von dem Staate nicht konſequent auf dem Gebiete der 
Schule durchgeführt hat. Hat ſchon der chriſtliche Staat im vorigen 
ahre faure Früchte geerntet, fo wird der indifferente Staat nicht 
eſſere Früchte erzeugen. Entchriſtlichung. Entſittlichung des Volkes, 
theismus und am Ende Revolution, das find die Folgen, die ich 
dor Augen ſehe. Die chriſtliche Erziehung iſt für den freien Staat 
noch mehr erforderlich, als für den patriarchaliſchen. Das Geſpenſt 
er Hierarchie iſt dabei nicht zu fürchten. Je mehr die Organe der 
e die Entchriſtlichung des Volkes anftreben, defto nothwendiger 
de, das die Schulen wahrhaft konfeſſtenele Schulen werden. 
dase der geiſtlichen Angelegenheiten: Was 

s urtheil über die preußischen Schulen im Allgemeinen betrifft, 
fo hat darüber Europa gesprochen und das Miniſterium kann alſo 

odl ſchweigen. Ueber das Elementarunterrichtsweſen habe ich 
einzelne Schwächen bereits zugegeben. Die Quellen ſindbe⸗ 
Wan und man wird ſie zu verſtopfen wiſſen. Die 
inglerung fegt das chriſtliche Element nicht dei Seite. Die Schule 
Ki Surrogat der Familie. Ich begreife nicht, wie man von 
em indifferenten Staate und von einer indifferenten Regierung 
ſprechen kann. Kein Staat kann indifferent ſein, ſo weit es darauf 
ankommt, fein Volk religiös zu erziehen und unterrichten zu laſſen. 
Der Staat würde feine Zwecke mit Füßen kreten, 
det den Religionsuntertiht in den Schulen ein, 
geben ließe. Die Regierung nimmt für ſich in An'pruch die 
eitung des Unterrichts und überläßt der Kirche den Religkonsun⸗ 
terriche und die religiöfe Erziehung. Sie wird in zweckmäßiger 
Verbindung die Organe der Kirche benuen, aber nicht aus dem 
Tusfluſſe des Rechts der Kirche, ſondern aus dem Auefluffe des 


Rechts des Staats. (Beifall. 
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Stiehl: Sind etwa die Früchte, die Rom voriges Jahr ge: 
erntet hat, ſüßer geweſen als die preußiſchen? Die in Preußen 
überall, ſelbſt in den niedrigſten Hütten vorhandene Intelligenz iſt 
der Wall geweſen, an dem ſich die Revolution brach; ſie wird auch 
ferner das Licht bleiben, das wohl verdunkelt, aber nicht ausge⸗ 
löſcht werden kann. Laſſen Sie die preußiſchen Schulen chrift⸗ 
liche Schulen bleiben, und nicht Pflanzſchulen des Atheismus 
werden. Der konſtitutionele Staat beruht auf Bildung und Sitt⸗ 
lichkeit derer, die am Staat theilnehmen ſollen. Wenn Sie den 
Schulunterricht unentgeltlich machen, fo erfüllen Sie nur eine 
Pflicht der Sittlichkeit. Geben Sie dem Handwerker Gelegenheit 
zu ſagen: die Bildung, die ich habe, verdanke ich dem nächſten 
Verbande dem ich angehöre, dann werden Sie eine Pietät ſchaffen, 
die mehr wert iſt als der ſchachernde Eigennutz der Bürger und 
Bauern. Geben Sie dem zahlreichen Lehrerſtande auskömmlichen 
Gehalt und Sie werden einen Akt der Gerechtigkeit thun. Man hat 
den konfeſſionellen Religſonsunterricht aus den Volksſchulen ver⸗ 
bannen wollen; aber ich bin überzeugt, das Volk wird ſich ſeine 
Bibel, fein Geſangbuch, feinen Katechismus nicht nehmen laſſen. 
Unſer Volk iſt ein chriſtliches, darum muß die Chriſtlichkeit der 
Schule gewahrt werden. Wer die Schule hat, der hat die Zukunft. 
(Bravo.) x 

Die Debatte wird vertagt. 


Ste Sitzung der Zweiten Kammer am 19. Novbr. 


Miniſter: v. Ladenberg, v. d. Heydt. FR 

Speclaldiskuſſion über die Artikel 17 bis 23 der Verfaffung: 

Zu Artikel 17 ſind viele Amendements eingegangen. * 

Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten: Arti⸗ 
kel 17 iſt nicht eine nichtsſagende Phraſe, ſondern ein Grundſag, 
der als leitender Maßſtab dienen ſoll. Es verſteht ſich, daß dem 
Miniſter freiſtehn muß, die nothwendigen Beſchränkungen zu ma⸗ 
chen, welche die öffentliche Ordnung und die Sittlichkeit erfordert. 
In den Ausnahmen liegt aber kein Grund, die Regel nicht aus⸗ 
zuſprechen. 

Graf Renard: Der Artikel 17 widerſpricht den nachfolgenden 
Beſtimmungen, welche einen direkten Zwang für den Schulbeſuch 
und das Schulgeld ausſprechen. n 

Eckſtein: In Artikel 17 iſt nicht vom Volksunterricht die 
Rede, ſondern von der Wiſſenſchaft. Die Freiheit der Univerſitä⸗ 
ten iſt zu wahren, denn auf dieſer Freiheit beruht die ganze Ent⸗ 
wickelung unſers geſammten Staatslebens. 

Keller: Wenn der Staat den Volksunterricht in ſeine Hand 
nimmt, ſo thut er es, um der Gewiſſenloſigkeit vieler Aeltern vor⸗ 
zubeugen, welche bei völliger Freiheit den Unterricht ihrer Kinder 
vernachläſſigen würden. Auch den höhern Unterricht kann der Staat 
nicht ſich ſelbſt noch einzelnen Korporationen überlaſſen, denn er 
iſt nicht für alle Staatsbürger beſtimmt. Der Staat hat das ganze 
Leben als organiſches Ganzes zu umfaſſen. — 

Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten: Mei⸗ 
nem Vorgänger, dem Miniſter Eichborn, bin ich die Erklärung 
ſchuldig, daß den Univerſitäten kein Zwang angethan worden iſt: 
es iſt ihnen nur eine Lehrmethode empfohlen worden, welche ſich 
als ſehr nützlich darftellte, 1 

Bei der Abſtimmung werden die Amendements verworfen und 
der Artikel nicht in der Faſſung der erſten Kammer, ſondern nach 
dem urſprünglichen Terte der Verfaſſungsurkunde 

en, . 
8 ür Artikel 18 liegen mehrere Amendements vor. 

Minifter der geiſtlichen Angelegenheiten: Der 
Artikel enthält zwei Hauptgrundſätze: daß für den Unterricht der 
Jugend in öffentlichen Anſtalten geſorgt werde und daß die Aeltern 
angehalten werden, ihren Kindern genügenden Unterricht geben zu 


* 


laſſen. 


* 


2 


Kruſe wünſcht, daß auch den Taubſtummen⸗ und Blinden: 
anſtalten in der Verfaſſung Rechnung getragen werde. 

Bei der Abſtimmung werden ſämmtliche Amendements und die 
Faſſung der erſten Kammer verworfen, dagegen der Artikel in der 
Faſſung angenommen, welche ihm die Kommiſſion gegeben 
hat. Dieſe lautet: 

„Für die Bildung der Jugend ſoll durch öffentliche Schulen 
genügend geſorgt werden. Aeltern und deren Stellvertreter 
dürfen ihre Kinder oder Pflegebefoblenen nicht ohne den Unter⸗ 
richt laſſen, welcher für die öffentlichen Volksſchulen vorge⸗ 
ſchrieben iſt.“ \ 

Auch für Artikel 19 find mehrere Amendements eingegangen. 

Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten: Die 
Regierung will nicht in den unterricht eingreifen, der in Familien 
ertheilt wird. Sie hat aber das Recht zu verlangen, daß das vers 
langte Maß erreicht werde. Sie hat auch das Recht, von denen, 
welche den Unterricht ertheilen, das Zeugniß der Befähigung zu 
verlangen. 
eindrängen. Ganz beſondere Aufmerkſamkeit erfordert die Erziehung 
der weiblichen Jugend. 

Stiehl: Der höhere Unterricht darf dem Staate, der ihn ſo 
forgſam und fo rühmlich gepflegt bat, nicht entzogen werden. Der 
ganze Beamtenſtand wird darin eizegen. Das Examen mag genü⸗ 
gen, um die Befähigung zu prüfen; es reicht aber nicht hin, die 
fittliche Befähigung zu beurtheilen. 

Bei der Abſtimmung bleiben die Amendements in der Dinorität, 
die Faſſung der erſten Kammer wird angenommen. 

Es folgt Artikel 20. 

Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten: Der 
Staat muß die Auſſicht über alle Unterrichtsanſtalten haben. Es 
fragt ſich nur, wie weit der Kirche eine Mitwirkung einzuräumen 
it. Dies kommt beim folgenden Artikel zur Sprache. Der Wunſch, 
daß die Lehrer Staatsdiener werden, iſt ein billiger. Es mag 
manchen Lehrer erheben, ſich als Staatsdiener zu betrachten; wenn 
Sie aber bedenken, was der Lehrerſtand geleiſtet und wie wenig 
er dafür erhalten bat, fo iſt ihm dieſe Genugthuung wobl zu gönnen. 

Harkort: 30000 Lehrer haben einen großen Eufluß, und es 
iſt aut, daß wir uns ihm Freundſchaft bewahren. i 

Bei der Abſtimmung werden die Amendements und die Faſſung 
der erſten Kammer verworfen, dagegen angenommen der An⸗ 

trag der Kommiſſion, dem Artikel folgende Faſſung zu geben: 
„Alle öffentlichen und Privat⸗Unterrichte⸗ und Erziehungs 
Anſtalten ſtehen unter der Auſſicht vom Staate einannter Be⸗ 
hoͤrden. Die öffentlichen Lehrer haben die Rechte und Pflich⸗ 

ten der Staatsdiener.“ 

1 Die Kammer geht zur Berathung über Artikel 2 über. 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten: Die 
Regierung beabſichtigt die Rechte der Gemeinde dadurch zu wahren, 
daß fie das Recht haben ſoll, drei Lehrer vorzuſchlagen, unter denen 
die Regierung zu wählen hat. Im Unterrichtegeſetze fol beftiyimt 
werden, daß jeder Lehrer ſich in konfeſſioneller Beyiebung einer Prü⸗ 
=. unterziehen muß. Dasjenige Organ, was vorzugsweiſe die 
nern Angelegenheiten der Schule zu beſorgen hat, iſt der Geiſt⸗ 
liche. Er iſt der vom Staate beauftragte. Er iſt in den Schu's 
vorſtand aufzunehmen. Röckſicht auf die Konfeſſionen iſt notbwen⸗ 
dig. Nach dem Ausſpruche der Sachkundigen iſt die 
Konfeſſionsſchule die beſte. In Simultanſchulen werden 
auch bei der größten Toleranz nicht iw mer Verletzungen vermieden 
weiden können. Das Unterrichtsgeſetz wird beftimmen, wie viel 
ae vorhanden fein müſſen, wenn eine Konfe ſionsſchule gegrün⸗ 

k erden ſoll. Wollte man die Konfeſſionsſchulen nicht geftatten, 

o würde bie Kirche ihre eigenen Schulen halten, und die Gemeinde 
1 ar 3 zwei Schulen zu tragen haben, wo nur Eine 


2 fer mann: Der Tonfeffionelle Charakter der Schule ift 


Unſittliche, gemeingefahrtiche Lehrer dürfen ſich nicht. 


die erforderlichen Mittel zur Erhaltung der Schule muß unde ) 


ſchon darum zu wahren, weil dann die Gemeinden eher zur Ueber⸗ 
nahme neuer Laſten bereitwillig fein werden. Durch Untergrabung 
des konfeſſionellen Charakters der Volksſchulen würde ſich der Staat 


ſelbſt ſehr ſchaden. 


Es werden mehrere Amendements eingebracht und erhalten die 
erforderliche Unterſtützung. Der Antrag auf Schluß der Diskuſſion 
wird verworfen, aber der Antrag auf Vertagung angenommen. 


3ſte Sitzung der Zweiten Kammer am 20. Novbr. 4 


Minifter: Graf Brandenburg, v. Ladenberg, v. Manteuffel, 
v. d. Heydt, v. Steine 

Fortſetzung der Debatte über die Schule. 

Zu Artikel 21 find mehrere Amendements eingegangen. 

Wehmer: Es iſt vergebliche Mühe, Schule und Kirche zu 
trennen, fie find zu innig mit einander verwandt. Der Schul⸗ 
inſpector wird aber um ſo ſegensreicher wirken, wenn ſein Amt aus 
dem Vertrauen nicht allein des Staats, ſondern auch der Gemeinden 
und der Lehrer herdorgehe. 

Bieck: Die Volksſchule kann des zeligiöfen Unterrichts nicht 
entbehren. Ver Religiensunterricht ſoll unter der Leitung der Ri⸗ 
ligionsgeſellſchaften ſtehen. Dieſe Leitung muß beſtimmter bezeich⸗ 
net werden. Dabei find Staat, Kirche und Gemeinde bethelligt, 
und da iſt es unbedingt das bedeutendſte Organ der Kirche, der 
Geiſtliche, der eine unmittelbare Stellung in der Leitung der Schule 
wird einnehmen müſſen, und zwar ebenſo im Intereffe des Lehrers 
als der Kirche und der Gemeinde. Bisher hat die evangellſche 
Kirche im Namen des Staats die Aufſicht über die Volkschule faſt 
ausſchließlich geführt, und unter den Geiſtlichen find fehr achtungs⸗ 
werthe Padagogen zu nennen. Dem Staate gebührt die Ernennung 
der Schulinſpectoren. Bei der Wahl der Lehrer iſt de Gemeinde 
betbeiligt. Ich wünſche, daß wir immer Lehrer gewinnen mögen, die 


außer ihrer allgemeinen Bildung beſonders auch den nöthigen religl 


ſen Sinn haben, ohne welchen ihr Wirken ohne Segen ſein würde. 
Eckſtein: Einerfeirs will man eine vollkommene Trennung der 
Kirche und Schule, als wäre das eine Marzerrungenſchaft, ander⸗ 
ſeits will man die Verbindung aufrecht erhalten, als ſollten Kate⸗ 
chismus und Geſangbuch aus den Schulen verbannt werden. Sie 
ſollen nicht gänzlich getrennt werden, die Kirche ſell die Nuſſicht 
haben, die ihr gebührt, nämlich über den Religfonsunterricht⸗ 
Uebrigens kann ich mir keine andere als eine konfefſtonelle Schule 
denken. J 
Bei der Abſtimmung werden alle Amendements verworfen, aus 
genommen ein Verbeſſerungsantrag des Abg. v. Kleiſt⸗Retzow, 
als Zuſatz zu der Faffung der erſten Kammer. Dieſe Faſſung der 
erſten Kammer nebjt dem angenommenen Amendement lautet alſe“ 
„Bei Einrichtung der offentlichen Volksſchulen find die Ton 
feſſionellen Verbältniſſe möglichſt zu berückſichtigen. 1 
Organe der betreffenden Religionsgeſellſchaften nehmen mit N 
Rüctſicht darauf an der örtlichen beitung der Volkschule Thel 1 
Die Leitung der äußern Angelegenheiten der Volksſchule hebt, 
der Gemeinde zu. Der Staat ſtellt, unter geſetzlich geordn* 
ter Betheiligung der Gemeinden, aus der Zahl der Befahigten N 
die Lehrer der öffentlichen Volksſchulen an.“ * 
Die Dis kaſſton geb: auf Artikel 2 1 über, zu welchem mehrere 
Verbeſſerungsanträge eingegangen ſind. A 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten: Fur 


= 


die Gemeinde aufkommen. Im Unvermoͤgensfalle tritt der Re 
ein. Die Uebernahme dieſer Verpflichtung kann der Staat 0%, 
nicht unterlaſſen. Der Staat hat bisher geholfen und er 
auch ferner thun. Was die Unentgeltlichkeit des Unterrichts 
trifft, ſo leuchtet ein, daß die Zukunft der Gemeinde auch den 
Herzen liegen muß, der keine Kind Ken Die bisherige 
erregte Unzufriedenheit. Das 7 5 0 a 

Gemeinde erhoben werden. 1 
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fo ift bekannt, daß derſelbe bei Vielen nicht hinreichend iſt, und 


die Hobe Kammer bat mit mir die Nothwendigkeit erkannt, den 
Lehrern ein auskömmliches Gehalt zu ſichern. 
Reichenſperger: Durch die Unentgeltlichkeit des Unterrichts 
würde die Schule zur Staatsvolksſchule werden. Hat der Arme 
freien Unterricht zu fordern, fo hat er auch freiee Brot zu fordern; 
das führt zum Sozialismus und Kommunismus. Ich ziehe dem 
Unterrichtszwange Unterrichtsfreiheit und freie Konkurrenz vor. 


Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten: Die 


Schulgelderhebung in Preußen iſt eine Ausnahme. In einer all⸗ 


gemeinen Steuer liegt keine Uogerechtiakeit. Jedes Kind kann in 
feine ihm zuftehende Schule gehen. Will der Vater feine Kinder 
in eine andere Schule ſchicken, fo hat er es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, 
wenn er dafür beſonders bezahlen muß. Die Berfaffung ift nicht 
aus Rückſicht auf die Demokratie entworfen, die Regierung hat 
dabei nur das allgemeine Staatswohl im Auge gehabt. 

Riedel: Der unentgeltlichkeit des Unterrichts iſt nicht auszu⸗ 
weichen. Er ſoll aber nicht ein Almoſen fein für unbemittelte 
Eliern, Er iſt Nationalſache. Würde der Unterricht nur aus: 
nahmsweiſe hie und da unentgeltlich ertheilt, ſo könnte er ſehr 
leicht zur Pros lytenmacherei benutzt werden. 

Bei der Abſtimmung werden die Verbeſſerungsanträge und die 
Faſſung der erſten Kammer verworfen, dagegen theils der Antrag 
der Kommiſſien, theils der urſprüngluche Text der Verfaſſung 
angenommen. Si 5 

Es folgt die Diskuſſion über Artikel 28. Dieſer wird nach 
dem Kommiſſions⸗Antrage nebſt einem von einem Abgeordneten 
beantragten Zuſatze mit großer Majorität angenommen. 
Dieſer Zuſatz lautet: N 

„Bis zum Erlaß des im Artikel 23 vorgeſehenen Ge etzes 
bewen et es hinſichtlich des Schul⸗ und Unterrichtsweſens bei 
den jetzt geltenden geſetzlichen Beſtimmungen.“ 

Die von der erſten Kammer beliebte Ueberſchrift des Titels: 
„Vom Religione⸗ und Unterrichtsweſen“ wird verworfen. 


Der Praſident macht darauf auſmeikſam, daß nun die 


materielle Beratbung der Verfaſſung zu Ende ſei 
und daß die Verfaſſungskommiſſion Vorſchläge machen ſolle über 
die Form, in der die Meinungsverſchiedenheuen zwiſchen der erſten 
und zweiten Kammer ausgeglichen werden konnen. 


In der Sitzung des deutſchen Verwaltungsrathes am 
17, November hat der Königl. Preuß. Bevollmächtigte auf 
die letzten Erklärungen von Sachſen und Hannover, den 
Vollzug der Vertrages vom 26. Mai c. betreffend, eine 
Erwiederung der Königlich Preußiſchen Re⸗ 
gierung zu Protokoll gegeben. Dieſelbe widerlegt auf's 
Neue alle Einwürfe von Sachſen und Hannover und erklärt, 
Preußen könne und dürfe einem ſolchen Rath keine 
Folge geben; es müſſe und würde ſein Wort löſen; es 


fordere und erwarte von ſeinen, durch förmliche Verträge 


ihm angeſchloſſenen Bundesgenoſſen ein Gleiches; es er: 
warte dies auch namentlich von Sachſen und Hannover. — 
Auch wurde in dieſer Sitzung der einſtimmige Beſchluß 


gefaßt: daß die Wahlen zum deutſchen Parla: 


mente in ſämmtlichen verbündeten Staaten 
am 31. Januar ſtattfinden follen und daß 


das Parlament in Erfurt zuſammentrete. Der 
Augenblick des Beſchluſſes iſt höchſt feierlich geweſen und 
hat auf alle Anweſenden einen tiefen Eindruck hervorgebracht. 
Mit dem 1. Januar 1850 will die Regierung die Ads 


miniſtration und den Betrieb der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn ſelbſt übernehmen, weil der Staat zur Deckung 
der garantirten 3½ prozentigen Zinſen des Aktien⸗Kapftals 
von 10 Millionen, pro 1848 den geſammten Zinſenbetrag 
mit 350,000 Rehlrn. hat zahlen müſſen. Nach der Bes 
ſtimmung des Geſellſchafts-Statuts, welches dem Staat 
das Recht zur Uebernahme der Adminiſtration der Bahn 
und des Betriebs ertheilt, ſobald in einem Jahr mehr als 
ein Prozent des Aktien-Kapitals hat zugeſchoſſen werden 
müſſen, konnte der Staat ſchon für das Jahr 1849 die 
Verwaltung in Anſpruch nehmen. Dies geſchah indeß noch 
nicht. Doch jetzt wird dies geſchehen und die Adminiſtration 
vom Staate ſo lange fortgeſetzt werden, bis der Reinertrag 
in drei hintereinander folgenden Jahren mehr als 3½ Pro: 
zent des Aktien⸗Kapitals betragen hat. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert iſt von Nym⸗ 
phenburg wieder in Berlin eingetroffen. Auch Se. Königl. 
Hoheit der Prinz von Preußen iſt aus Weſtphalen wieder 
zu Berlin eingetroffen. 1 5 

Die am 19. Noobr. ſtattgefundene Feier des Allerhöchſten 
Geburtstages Ihrer Majeftät der Königin wurde zu Sans⸗ 
ſouci in dem engeren Kreiſe der Königlichen Familie began⸗ 
gen, da Allerhöchſtdieſelben eben erſt von ciner heftigen Er⸗ 
kältung wieder hergeſtellt waren. Eine Gratulations⸗Cour 
und Empfang von Deputationen fanden daher nicht ſtatt. 
Die Glückwünſche der Mitglieder der Königlichen Familie 
und der zahlreich anweſenden fürſtlichen Gäfte nahmen Ihre 
Majeſtät die Königin bei dem Frühſtück entgegen. Gleich⸗ 
zeitig waren die Hofſtaaten verfammelt, um Ihrer Majeftät 
ihre Gratuiationen darzubringen. Das Diner ward en 
famille eingenommen. Der Tag ward mit einer muſika⸗ 
liſchen Soirée geſchloſſen, bei der vorzüglich Demoiſelle Lind 
mitwirkte. 


. . 


Weutſch land. 


Herzogthum Altenburg. 

Von dem Seminar zu Altenburg ſind von 24 Schülern 
3 wegen groben demokratiſchen Unfugs gänzlich und 8 
wegen minderer Betheiligung auf Zeit aus dem Seminar 
ausgewieſen worden. ir . 
Baden. — 

Der Vorfall in Raſtatt, wonach ein preußiſcher Soldat 
durch's Fenſter der Kaſematte geſchoſſen, weil er den Schein 
des Feuers im Ofen für ein Licht gehalten, hat eine ganz 
andere Veranlaſſung gehabt; es fand eine der gröbften thät⸗ 
lichen Gewaltthätigkeit gegen einen badiſchen Offizier und 
hartnäckige Widerſetzlichkeit ſtatt; eine viermalige Drohung 
war vergeblich angewendet worden. Die Feſtungsgefange⸗ 
nen ſind der größten Anzahl nach der Auswurf und Abſchaum 
der rothen Demokratie aus allen Nationen, und jeden Au⸗ 
genblick zu den ſchändlichſten Thaten bereit, 

Der politiſche Gefangene A. Steck, ein Schweizer, 
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der wegen Theilnahme am badiſchen Aufſtande zu 10 Jahre 
Zuchthaus veturtheilt war, iſt, mitteiſt Hülfe von Außen, 
aus dem Zuchthauſe zu Bruchſal in der Nacht vom 15. zum 
16. Novbr. entflohen. 

Der alte Itzſtein lebt fortdauernd unangefochten auf 
feinem Gute Hallgarten (Malegartus) im Rheingau. 

- Bayer u. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen 
hat am 16. Novbr. früh Nymphenburg wieder verlaſſen und 
die Rückreiſe nach Berlin angetreten. 


Heſſeu⸗ Homburg. 

Die angebliche zu Homburg ſtattgefundene Bewegung iſt 
zu Frankfurt erfunden worden, und nicht das Geringſte 
vorgefallen, was zur Ausbrütung einer ſolchen Unwahrheit 
Veranlaſſung gegeben hat. Es iſt kein Mann Militair 
requirirt worden. 


Schleswig: Holitein. 
Zu Hadersleben find am 14. Nov. Abends, noch vor 
9 Uhr, zwei daſige Einwohner plötzlich von einigen betrun— 
kenen ſchwediſchen Soldaten unter wiederholten Schimpf— 
worten überfallen worden; einer der ruhigſten und geachtets 
ſten Einwohner, der Stadtkaſſirer Mortenſen, wurde durch 
ſcharfe Säbelhiebe verletzt. 


Oeſterceich. 

Deſterreichiſcher Seits ſind der Baron Kübeck von Küban 
und der Feldmarſchall-Lieutenant von Schönhals zu Mit⸗ 
gliedern der proviſoriſchen Central-Commiſſion zu Frank⸗ 
furt a. M. ernannt worden. 

Die Schlef. Zeitung enthält ein Schreiben aus dem 
Jasloer Kreiſe in Galizien, worin es dargelegt wird, 
daß dort zu leben fürchterlich iſt. Die unglüdlichften Ge: 
ſchöpfe daſelbſt ſind jetzt die Gutsbeſitzer. Das Landvolk 
iſt nicht nur nicht zu bewegen zu arbeiten, ſelbſt gegen baaren 
und hohen Lohn, ſondern fügt ſeinem früheren Grundherrn 
und jetzigem Nachbar Schaden zu: er treibt ſein Vieh auf 
die Felder und Wieſen des Dominiums, fällt Holz im herr⸗ 
ſchaftlichen Forſte, ſo viel ihm beliebt. Die Hälfte der 
Früchte iſt auf dem Felde zu Grunde gegangen, weil die 
Dominien keine Arbeiter fanden. So geht es auch im 
Zioczower Kreiſe. Man ift zu dem Urzuftande des Menſchen 
zurückgekehrt, nur phyſiſche Kraft und eine kräftige Fauſt 
dahnt ſich den Weg zum Ziele, das man verfolgt. Um das 
Maaß des Uebels voll zu machen, iſt noch die Rinderpeſt 
ausgebrochen, die Kartoffel verfault, die Grundſteuern ſind 
um den dritten Theil, die Abgaben von den Brennereien 
um Bedeutendes erhöht, und eine neue hohe Einkommen⸗ 
ſteuer anbefohlen. 

Schweiz. 

Die richtige Liſte der vom Polizei⸗Departement des 
a Pundestathes ausgewieſenen Flüchtlinge lautet (ſ. Nr. 95 

B.), wie folgt; Kiefer, Kaiſer, Mordes, Ziegler, Ra: 


— 


veaux, Hoff, Peter, Thibauth, Rotteä, Richter, Stay, 
Steinmetz, Barbo, Comloſſi, Torrent, d'Eſter, Gandert, 
Rindeſchwender, Willmann, Küchling, Gallus Meier, Eich⸗ 
feld, Sznaide, Raquillet, Schloöffel, Schimmelpfennig, 
Techow, Rochow, Reichard, Schmidt, Fenner von Fenne⸗ 
berg, Greiner und Fries. Die fünf Letzten waren Minifter 
der proviſoriſchen Regierung der Rheinpfalz. 

Es iſt wahr, manche derſelben haben die Ausweiſung verdient. 
Man höre nur, wie es z. B. in Zurich bei der Todten feier für: 
R. Blum zuging. Eine kirchliche Feier wurde von der Polizei 
verboten. Da indeß eine geſellſchaftliche Unterhaltung nicht 
gehindert werden konnte, wurde die Todtenfeier zum Bankett, 
und es verſammelten ſich am Abend des 9. gegen 140 Perſonen 
im Saale des Caffee Münſterhof. W., aus Bayern, derzeit 
Chorſaͤnger am Zuͤricher Stadttheater, eröffnete die Verſamm⸗ 
lung, ſetzte die Verdienſte Blum's um die deutſche Freiheit 
auseinander und ſchloß mit einem Toaſt auf die künftige Frei⸗ 
heit, Einheit und Groͤße Deutſchlands. Nachyer erhob ſich 
O. aus Preußen, der nicht nur fire fein engeres Vaterland, 
ſondern fir ganz Europa die Erringung der Freiheit und Um⸗ 
ſturz der alten, verrofteten Gonftitutionen wollte und darzu⸗ 
legen ſuchte, daß nur durch Verbruͤderung aller Nationen Die: 
ſes Ziel erreicht werden koͤnne. Sein Frinkſpruch lautete: 
„Es lebe die Verbruͤderung aller Nationen! Nicht Worte, ſon⸗ 
dern Thaten zeigen den Mann. Jeder, der nicht für uns iſt, 
muß im wiederausbrechenden Kampfe niedergeſchmettert wer⸗ 
den! Es lebe die rothe Republik!“ Nun trat H. aus M. 
auf und ſetzte auseinander, daß man den Glauben an Gott 
ablegen und Jeder ſich einen Gott ſelvſt denken muͤſſe, den er 
im Innern trage, und daß ein ſogedachter Gott ihn den Muth 


und die Ausdauer zu künftiger Erzielung ſeiner Zwecke auch 


ertheilen werde. Seine Meinung gehe ferner dahin, daß der 
Rhein von feinem deutſchen Urſprung an bis zur Mündung 
mit Ariſtokratenblut gefärbt werden muͤſſe; dann erſt würde 
ein freier Rhein exiſtiren. „Gedenken wir der Gefallenen; 
die deutſche Freiheit geht nur aus dem Herzensblut unſerer 


Feinde hervor. Deutſche Einheit war das voſungswort unſe⸗ 


rer Erhebung; wir werden die deutſche Freiheit erringen, und 
müßte fie aus Millionen von Leichen erſtehen. Religion ift ein 
Phantom; es lebe der Atheismus!“ O. fand ſich auf dieſe, 
bei jedem nicht ganz verwilderten Menſchen Ekel und Schauder 
erregenden Worte veranlaßt, dem vorigen Redner zu entgeg⸗ 
nen, daß nur durch die Wiſſenſchaft, die frei fein müffe, die 
Beſtimmung der Menſchheit erreicht werden könne, daß das 
Vorwaͤrtsſchreiten der Volker durch die Wiſſenſchaft geſchehen 
muͤſſe; deſſenungeachtet gebe er doch gern Ehre Dem, der nicht 
ſei wie er, nämlich ein Atheiſt. H. entgegnete hierauf, daß 
nicht Wiſſenſchaft allein, daß Thatkraft der Wahlſpruch der 
Partei fein muͤſſe; daß ſogar ein Leo und Gervinus, welche 
die Wiſſenſchaft pflegen, doch in ihrem Wahnſinn die Kne 
tung des Volkes verlangen, und daß es nichts Dummeres auf 
der Welt gebe, als einen Profeſſor. Die Wiſſenſchoft f 
D. . k. Zuletzt erhob ſich auch U. aus S., welcher die Lei⸗ 
den der deutſchen Männer, die ſich der Sache des Volkes an 
genommen, ſchilderte und ſoziale Werhältniffe aufs Tapet 
brachte. Sein Toaſt galt der Rache und der rothen Repu⸗ 
blik. Von namhaftern Flüchtlingen waren faſt keine bei die⸗ 
fer „Todtenfeier“ zugegen. Das Zweckloſe einer ſolchen 
Demonſtration, die nur dazu dienen konnte, die Stellung 
der Flüchtlinge in der Schweiz noch mehr zu gefährden, mag 
dieſelben von der Theilnahme abgehalten haben. . 
Zu Genf iſt die jetzige ultra ⸗ radikale Regierung von 
ſouverainen Volk wieder erwählt worden. 


| 
| 
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Frankreich. 

In der Sitzung der National⸗Verſammlung am 14. Nov. 
ward dem Kriegs⸗Miniſter ein Ergänzungs⸗Credit von 
38 Millionen Franken für unvorhergeſehene Ausgaben des 
Jahres 1849 mit 393 Stimmen gegen 166 bewilligt. Der 
neue Finanz: Minifter Achille Foul) las nachdem das neue 
Programm der Regierung über das Finanzweſen vor. Die 
Regierung will die abgeſchaffene Getränkeſteuer für 1850 
beibehalten; die vorgeſchlagene Einkommenſteuer nicht zur 
Ausführung bringen, und hofft, durch Erſparungen, die 
Finanzen fo zu ordnen, daß keine Anleihe ſtattfinden ſolle. 

Die National-Verſammlung hat am 16, Novbr. dem 
Vice⸗Präſidenten die beantragten Wohnungskoſten verwei⸗ 
gert. — Hierauf begann die Beſprechung über die vorge⸗ 
ſchlagene Abſchaffung der Geſetze gegen die Arbeiter-Coali⸗ 
tienen, welche am 17ten noch nicht zum Schluſſe kamen. 

Am 15. Novbr. wurden von dem Ober-Gerichts⸗ 
Hofe zu Verſailles die 36 Angeklagten, welche ſich nicht 
geſtellt hatten, alle kontumazialiſch zur Deportation, und 
zu den Unkoſten ſolidariſch mit den übrigen Angeklagten, 
die vor Gericht erſchienen find, verurtheilt. Das Urtheil 
ſollte binnen drei Tagen an einem Schandpfahl in Paris 
angeheftet werden. Die zu Verurtheilenden waren in vier 
Klaſſen getheilt: 1) Servient, Songern, Morel, Madier 
de Montjau d. j., Teſſier, Dumothay, Pardigon, Duvar⸗ 
dier, Coeur de Roy (Mitglieder der 25 er Commiſſion); 
2) Thors, B. Lechevallier, Delecluze, Riberolles, (Mit⸗ 
glieder des Preßcomité); 3) Ledru Rollin, Conſiderant, 
Boſchot, Rattier, Beyer, Schleger, Rougeot, Morel, 

artin Bernard, König, Menard, Landolphe, Hofer, 
Ropp, Anſtatt, Felix Pyat (Deputirte); 4) Kerſauſie, 

Main, Arago, Peries (Artilleriſten, Nationalgarde ꝛc.). 

Die zu Verfailles verurtheilten Gefangenen find bereits 
nach Vincennes abgeführt worden. 

In Algerien werden jetzt vor Zaatcha 11,000 Mann fran⸗ 


zöſiſche Truppen vereinigt. Am 31. Oktober hatte General 


Herbilkon ein Scharmützel mit den Inſurgenten, denen er 
einen bedeutenden Schaden zufügte. 

Der General Baraguay d'Hilliers iſt am 12. Nov. 

bends mit zwei Adjutanten nach Rom abgereiſet. 

Herr Guizot iſt jetzt wieder in Paris anweſend. 

Der Diviſtons⸗ General de la Hitte ift zum Minifter des 

utzwärtigen ernannt worden. 

Der Moniteur giebt über die Juni⸗Inſurgenten fol⸗ 
gende ſtatiſtiſche Notiz: Der Präfident fand bei feinem Amts⸗ 
antritte 3114 Gefangene oder Transportitte in den Gefäng⸗ 
niſſen oder auf den Gefangenſchiffen. Vom Monat Januar 
1849 bis Oktober d. J. ſetzte er 1256 in Freiheit. 
blieben alſo noch 1858 in Cherbourg und Belle⸗Isle. 505 
derſelben hatten gerichtliche Antecendentien, 12 ftarben, die 
Übrigen 1341 wurden vom Präfidenten diefer Tage in Frei⸗ 
beit geſetzt. Der Pröſident hat alſo im Ganzen 2597 In; 
ſurgenten begnadigt. | 
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g Spanien. 
In der Kammer Sitzung hat das Ministerium die Er⸗ 
klärung abgegeben, daß die in Italien befindlichen ſpaniſchen 
Truppen ſofort zurückberufen werden ſollen. 


Großbritanten und Irland. 

Die irländiſchen Journale erzählen, daß in den erſten 
neun Monaten dieſes Jahres allein 900 Pächter in der Graf⸗ 
ſchaft Tipperary aus ihrer Pacht gewieſen worden ſeien. 

Am 13. Novbr. früh wurde zu London das wegen der 
Ermordung O' Connor's zum Strang verurtheilte Ehepaar 
Manning vom Leben zum Tode gebracht. Zitternd be⸗ 
ſtiegen fie das Schaffot, drückten ſich mehrmals die Hände 
und wechſelten Worte beiderſeitigen Verzeihens. 

Italien. 

Die ſardiniſche Kammer hat in ihrer Sitzung vom 
10. Nov. mit 94 gegen 13 Stimmen einen Geſetzvorſchlag 
angenommen, welcher die Gemeinden von Roquebrune und 
Menton, alſo ſo ziemlich das ganze Fürſtenthum Monaco, 
dem Staate Sardinien einverleibt. Es bleibt dem Fürſten 
Floreſtan nur noch das feſte Schloß Monaco, was freilich 
für ein Fürſtenthum nicht mehr gelten kann. Uebrigens 
hat dieſer Fürſt von vorn herein gegen jene Einverleibung 
proteſtirt. 

Der Kriegsminiſter Bava hat feine Stelle niedergelegt. 
General Alfonſo Lamarmora erhielt fein Portefeuille, 
Garibaldi befindet ſich noch auf der kleinen Inſel Maddalena; 
wo ihn die Einwohner ſehr freundlich aufgenommen haben. 


Maldau und Wallachei. 

Die Ruſſen in der Moldau und Wallachei haben den Be⸗ 
fehl erhalten, beide Fürſtenthümer, bis auf 10,000 Mann, 
zu verlaſſen, welche dort verbleiben; die letzteren beſtehen 
aus Koſaken. 

Janiſche Inſeln. 

Der oberſte Gerichtshof auf Korfu hat die Sentenz über 
die vom Miniſterium am 8. Februar 1849 in Anklageſtand 
verſezten Georg und Stauro Metascan, Geraſimo Lazzari, 
Nicols Colaiti, Anaſtaſius Supiona, Spiridion Zaichi, 
Georg Lorenzato, Demetrio Apoſtolato, Sico Manroidi 
und Theodor Tipaldo (nun bereits geſtorben) gefällt. Hin⸗ 
ſichtlich des letzteren war das Strafverfahren aufgehoben 
worden. Die übrigen wurden des Hochverrathes ſchuldig 
erklärt gegen die innere Sicherheit und ſonach zum Tode und 
ſolidariſch zur Zahlung der auf 709 Pfd. St. 8 Sch. und 
4½ Pee. liquidirten Gerichtskoſten verurtheilt. Die Ver⸗ 
urtheilten ſind ſämmtlich Cephalonier und ihr Verbrechen 
datirt aus den Septembertagen. 


2 Ameriſta. . 
Kaiſer Fauſtin I. Soulouque hat den Haitiern eine neue 
Conſtitution gegeben. Sie enthält einige 200 Artikel. 
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Glück durch Unglück. 
(Novelle nach dem Leben. Von l' Astuͤlü.) 
(Fortſetzung.) 8 


Ehe die Freunde am folgenden Tage ſich trennten, 
wurde noch verabredet, daß Metzig die Rückkehr Hankes, 
die ſchon nach einer Woche erfolgen würde, erwarten, 
für den Fall aber, daß ſich inzwiſchen eine neue Stellung 
für ihn gefunden, ein Billet mit den desfallſigen Muthei⸗ 
lungen bei dem Wirtbe binterlaffen ſollte. 

„Den Brief,“ bemerkte Hanke zugleich, „den mir der 
Ritimeiſter an die Landſchaftskaſſe mitgegeben, bin ich 
nicht im Stande, ſelbſt abzugeben, da das Büreau noch 
geſchloſſen iſt. Du thuſt mir gewiß den Gefallen, die 
Beſorgung für mich zu übernehmen.“ 

„Jedes andere Geſchäft,“ erwiederte Metzig, „bin ich 
mit Freuden bereit, Dir abzunehmen, aber Du weißt, 
daß der Brief dreihundert Thaler enthält, darum ver: 
ſchone mich lieber mit dieſem delikaten Auftrage!“ 

„Du wirſt doch nicht glauben, daß ich das geringſte 
Mißtrauen in Dich ſetze!“ N 

„Ich danke Dir herzlich für Deine gute Meinung, die 
gewiß nicht getäuſcht werden würde. Denn in ſo großer 
Noth ich mich auch gerade befinde, fo wäre ich doch einer 
Schlechtigkeit nicht fähig, zumal wenn Du dadurch ſo 
arg kompromittirt werden ſollteſt. Allein der Brief könnte 
mir verloren gehen, oder entwendet werden. Breslau 
zählt viele und gewandte Taſchendiebe, und ich bin in der 
Kunſt, gegen ſie auf der Hut zu ſein, ein vollſtändiger 
La e.“ „ 5 

„Aber wem kann ich in der fremden Stadt ein ſo großes 
Vertrauen ſchenken, wenn Du mich im Stiche läßt! ſoll 
ich den Brief, der vielleicht recht dringend iſt, bis zur 
Rückkehr aus Nimptſch bei mir behalten!“ 

„Nicht doch!“ beruhigte Metzig. „Das Büreau der 
Stadtpoſt iſt ſchon geöffnet. Dort gieb ihn ab, und Du 
biſt aller Sorgen enthoben, denn die königliche Anſtalt 
iſt Dir Bürgſchaft genug für die ſichere Ablieferung.“ 

Hocherfreut über dies Auskunftsmittel befolgte der Kan⸗ 
didat ſogleich den erhaltenen Rath, und beſtieg darauf 
den Wagen, wozu das ſchmetternde Signal des Poſtillons 
bereits zum zweiten Male ihn einlud. „In wenigen Tagen 
ſehen wir uns wieder, und hoffentlich unter froheren 
Hoffnungen,“ rief der Scheidende dem Zurückbleibenden 
zu, welcher ſeinerſeits mit einem herzlichen Lebewohl ant— 
wortete, worauf die Roſſe die Albrechtsſtraße hinab⸗ 
ſchnaubten. 

Hanke hatte eine Reiſegeſellſchaft gefunden, die ihm 
wenig zuſagte. Wetter und Theater waren der Inter: 
haltungsſtoff eines neunzehnjährigen Licutenants mit 
einer faden Blondine, Preiscourante und Courszettel 


Zungen 
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der eines Handlungsreiſenden mit einem wohlbeleibten 
Mäkler. Hier konnte er keine Nahrung ſinden für Geiſt 
und Gemüth, darum ließ er ſein Auge ſchweifen über die 
lachende Landſchaft, aus der er noch manchen Punkt von 
früherer Zeit her in der Erinnerung trug. 
ſich gelabt an dem friedlich⸗ſtillen Anblick, dann malte er 
in Gedanken den Moment ſich aus, wo er an die Thür 
des lieben Bruders, der ihn nicht erwartete, anklopfen, 
und dem Ueberraſchten an die Bruſt ſinken würde. Er 
berechnete im Voraus, wie jede Stunde der kurzen Woche 
angewandt werden ſolle, um ſie recht auszukaufen, er 
ging die Namen aller der theuren, lieben Freunde und 
Familien durch, die er wiederſehen, der Plätze, an denen 
er ſich einſt wohl befunden und die er jetzt aufſuchen und 
der Wohlthäter, denen er aufs neue danken wollte. Und 
wenn er die kurze Friſt ſeines Aufenthaltes in Gedanken 
beendet, dann richtete er ſie hin auf die Heimath und die 
Einkehr in ſie: wie ſein bewährter Freund ihn gemüthlich 
und herzlich empfangen, wie die Kinder, ſeine lieben 
Zogliage, ihm wie einem ſchmerzlich Vermißten entgegen⸗ 
hüpfen, und die Kleineren neugierige Blicke nach der 
Reiſetaſche, die unmer etwas für fie enthielt, richten, wit 
die alte Wirthſchafterin und alle die Hausgenoſſen ſich 
freuen würden, den Mann, der für ſie unmer ein freund⸗ 
liches Wort hatte, von neuem bei ſich und den trauten 
Kreis wieder ausgefüllt zu ſehen. Ach, er ahnte nicht, 
welche Trubſal die Zukunft für ihn im Schooße auf 
bewahrte. a n i 

Unvermerkt war unter ſolchen Betrachtungen die acht? 
ſtündige Fahrt beendet worden, und dumpftollend ſubt 
der Wagen durch das Schloßthor auf den geräumigen 
Markiplatz, wo er vor dem Poſtgebäude anhielt. Noch 
wenige Minuten, und die Brüder lagen einander in den 
Armen. Fragen und Amworten, Erzählungen und 
Unterbrechungen jagten ſich in Haſt, bis der ſtürmiſche 
Eindruck der erſten Freude vorüber war und die Rede in 
das Bett ruhiger Stromung zurückkehrte. 

Zwei Jahre hatten die Brüder einander nicht geſehen, 
und doch waren in dieſer kurzen Friſt in den Verhältniſſen 
der Anſtalt, wie in denen ihres Dirigenten namhafte 
Veränderungen eingetreten, auch hatte in den bekannten 
Familien der Stadt Vieles ſich zugetragen, was der Mit⸗ 
theilung werth und intereſſant war. Freunde der Ju⸗ 
gend und des Unterrichts hatten der Schule Exemplare 
aus den drei Reichen der Raturgeſchichte geſchenkt und 
dadurch den Grund zu einer Sammlung gelegt, welche 
zwar gering im Umfange, aber gediegen im Jubalte war ; 
aus einer Schulkaſſe hatte der umſichtige Bruder eine 
kleine Kinder⸗Bibliothek angelegt, welche ſich mit Hilfe 
des Vermächtniſſes einer Wittwe, deren Sohn in der 
Anſtalt feine Bildung empfing, zu einer Volks⸗ Bibliothek 
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Beilage zu Nr. 94 des Boten aus dem Rieſengebirge 1849. 


ausgedehnt hatte, und von vielen Bewohnern der Stadt 
lbeils unentgeldlich, theils gegen ein freiwilliges Entgeld 
benutzt wurde; im Hofraum war der erſt ſeit kurzem an⸗ 


geſchaffte Thurnapparat aufgeſtellt, an welchem trotz der 


Hundsferien ſich dennoch täglich ein Theil der Schüler zum 
Vergnügen verſammelte. f 

Der erſte Tag des Beiſammenſeins verfloß mit Ve⸗ 
trachtung diser Gegenſtände. Die übrige Zeit traf die 
Brüder auf Ausflügen nach den reizend gelegenen Um⸗ 
Hebungen, an denen Rimptſch keinen Mangel hat. Jeden 
Abend brachten fie in einer Familie hin, in welche der ältere 
Bruder durch noch eiwas mehr, als durch die Bande der 
Sreundfchaft verflochten war, und vor der innigeren 
Verbindung nur noch auf die feſte Anſtellung wartete. 

So war die Stunde der Abreiſe herangekommen, ehe 
ſich der Beſuchende recht in den ganzen U fang der Freu⸗ 
den. bineingelebt hatte, und wahrhaft schmerzlich würde 
die Trennung geweſen ſein, wenn nicht die Gewißheit 
in eine nicht minder liebliche Heimath zurückzukehren, 
ihren Stachel einigermaßen abgeſtumpft hätte. Hanke 
machte den Rückweg zu Fuße, was ihm bei ſeiner Ge⸗ 
wohnheit an dergleichen Parthieen nicht ſchwer fiel, um 


für den Fall, daß er Metzig in neuer Verlegenheit fände, 


Yo) einen Sparpfennig, wie unbedeutend er auch an ſich 
ein mochte, bereit zu haben. Aber wie freute er ſich, 
als er im Gaſthauſe den Freund nicht mehr vorfand, 
agegen der Wirth ihm ein Schreiben deſſelben einhän— 
digte und binzufegte, fein Gefährte habe ſchon drei Tage 
nach ſeiner Abreiſe Breslau verlaſſen. Haſtig öffnete er 
und las: Mein lieber, werther Freund, 

Das Glück iſt mir mehr und ſchmeller günſtig gewe⸗ 
ſen, als ich erwartet hatte. Von einem Agenten, 
den ich zunächſt aufiuchte, weil ich ſchon von Polen 

aus mit ihm in Verbindung geſtanden, wurde ich an 
einen reichen Fabrikanten empfohlen, der einen Se— 
kretair ſuchte, welcher geneigt wäre, mit ihm nach 
Amerika zu gehen. Die Ausſicht zu einer ſolchen 
Reife war um fo anziehender für mich, als fie zugleich 
mir ein ſolides Unterkommen gewährte, und wiewol 
es nicht eine zeitweilige Entfernung, ſondern eine förm— 
liche Auswanderung galt, ſo beſann ich mich doch kei⸗ 
Ten Augenblick, das Vaterland zu verlaſſen, wo ohne⸗ 
dem keine glänzende Ausſichten mir blüheten. Mit 
meinem neuen Prinzipale war der Vertrag bald abge: 
ſchloſſen, die nöthigen Paͤſſe hatte er bereits früher 
beſorgt, und es durfte nur mein Name dem ſeinigen 
beigefügt werden, was ihm, wie die Ertheilung des 
Entlaſſungsſcheines durch ſeine Verbindungen in der 
kürzeſien Friſt zu bewerkſielligen möglich wurde. Ein 
Vorſchuß, den ich mir von ihm erbat, ſetzt mich in 
Stand, Dir das freundliche Darlehn durch Uebermit⸗ 
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telung des Wirthes zurückzugeben. Lebe wohl und 
erinnere Dich bisweilen Deines dankbaren Freundes 
in der neuen Welt W. Metzig. 

Freudig überraſcht faltete Hanke das Papier zuſam⸗ 
men. War ihm auch der Verkuſt eines Freundes, den 
er vor wenigen Tagen erſt wiedergefunden, ſchmerzlich, 
fo beſaß er doch Selbſtverleugnung genug, um ihm das 
neue Glück recht von Herzen zu gönnen. Denn da drü⸗ 
ben, ſagte er ſich, wird es ihm, dem Mittelloſen, bei 
Fleiß und Sparſamkeit doch vielleicht eher gelingen, ſei⸗ 
nen eigenen Heerd ſich zu bauen, und ein auskömmliches 
Leben zu ſichern, als bier, wo die leidige Konkurrenz 
oft die angeſtrengteſten Bemühungen langer Jahre zu 
Schanden macht. 

Am folgenden Tage ſchon eilte Hanke leichteren Her⸗ 
zens der Heimath zu. In Toſt erwartete ihn der Wagen 
des Prinzipals, der ihn in die friedlichen Räume ſeines 
Wirkungskreiſes zurückführen ſollte. Aber welche Ver⸗ 
änderung fand er bier! Richt wie ſonſt, wenn er von 
ſeinen Rriſen zurückkehrte, war ſein Eintreffen von all⸗ 
gemeiner Freude begleitet. Wol hüpften die Zöglinge 
barmlos und unbefangen ihm entgegen und ſchmiegten 
ſich innig an den geliebten Lehrer, aber der älteſte, ein 
Knabe von dreizehn Jahren, rief ihm gleichzeitig zu: 

„Ach, wie gut iſt es, daß Sie endlich, endlich kom⸗ 
men, nun dürfen wir hoffen, daß der Vater auch wie⸗ 
der beiter ſein werde.“ \ 

„Iſt er das nicht gemefen während meiner Abwe⸗ 
ſenheit!“ 7 

„Die erſte Zeit, ach ja. Aber fpäter wurde er fo 
traurig und verſtimmt, wie wir es noch nie an ihm geſe⸗ 
hen hatten; und wenn wir ihn frugen, warum er nicht 
mehr mit uns ſpielen, und uns Geſchichten erzählen wolle, 
ſo ſchickte er uns aus ſemem Zimmer. Da haben wir 
gedacht, ſobald Herr Hanke wiederkommt, wird auch der 
Vater ſchon wieder anders werden.“ 

Das Geſpräch wurde abgebrochen, als die Geſellſchaft 
in's Zimmer des Nittmeifters trat. Mit gewohnter Herz⸗ 
lichkeit ging Hanke dem Prinzipal entgegen, und wiewol 
Redſeligkeit ſonſt nicht feine ſchwache Seite war, fo konnte 
er ſich doch nicht enthalten, die Erlebniſſe der Reiſe in 
gedrängter Kürze ſofort zu enthüllen. Wol entging auch 
ihm nicht die anſcheinend leichte Verſtimmung, unter 
deren Eindrucke ſein Zuhörer ſich befand, aber er hielt 
ſich nicht für berechtigt, nach einer Urſache zu fragen, die 
ihm nicht freiwillig offenbart wurde. Auffallend aber 


ſchienen die Wolken ſich zu mehren auf der Stirn feines 


Freundes, je mehr er von der Reiſe ſprach. Der Em⸗ 
pfang war zwar herzlich geweſen, wie immer, aber einem 
ſcharfſichtigen Beobachter würde ein leiſer Zwang auf 
Seiten des Rittmeiſters ſchwerlich entgangen fein. 
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Hanke, der allerdings nicht alles fand, wie er erwartet 
hatte, ſchrieb dieſe Erſcheinung äußeren flüchtig vorüber: 
gehenden Urſachen zu, die wahrſcheinlich ſchon in den 
nächſten Tagen würden gehoben ſem, und wollte durch 
Fragen die Sache nicht auffällig machen. Aber ſonder⸗ 
bar, auch die alte Wirthſchafterin ſchien von denſelben 
Grillen angeſteckt, und wie aufrichtig fie auch den An— 
kommling begrüßte, fo lag doch in ihrem Blicke mehr 
Mitleid, als ungezwungene Freundlichkeit. 

5 (Fortſetzung folgt.) 


Tages Begebenheiten. 


Am 15. Nov. iſt der Lehrer Conrad zu Steinſeiffen, f 


in Folge einer auf Grund des §. 44 der Verordnung vom 
11. Juli c. a., durch das Königl. Kreis⸗Gericht verfügten 
Anklage, von ſeinem Amte ſuspendirt worden. — Auch 
haben mehrere Lehrer im Hirſchberger und Schönauer Kreiſe 
Verwarnigungen erhalten. 


4537. Na cher uf 
am Grabe unſerer theuern Pflegerin, 
der 


e 
Jungfrau Henriette Glogner. 


Geſtorben den 5. Novbr. 1840. 


Nun ruheſt Du im ſtillen Frieden 

Entfernt von uns im Erdenſchoß. x 
Doch der Schmerz, daß Du fo früh geſchieden, 
Bleibt uns ewig bitter, ewig groß. 


Auch uns ertönet einſt die ernſte Stunde 

Sei ſie auch nah, ſei ſie auch noch ſo fern, 

Dann preiſen wir, im ungetrennten Bunde, 

Mit Dir die unbegrängte Huld des Herrn, 

Hier beten wir, vertrauensvoll und ſtill: 
Wie Gott es will. 


Die hinterbliebenen Pflegetochter, 
deren Eltern und Geſchwiſter. 


4327. Wehmuthsvolle Erinnerung 
an unſern nun ein Jahr in Gott ruhenden Sohn, 
. den Junggeſellen 

Carl Gottlieb Hauptman. 
Er ſtand als e in der 6. Kompagnie des 

18. Infanterie⸗Regiments zu Danzig in Garniſon 
und ſtarb am 25. November 1848-im daſigen Lazareth, 
in dem Alter von 23 Jahren 4 Monaten und 25 Tagen. 


Schon ein Jahr ruhſt Du im ſtillen Frieden, 
Weit von uns in fremder Erde Schoos; 

Doch der Schmerz, daß Du ſo fern geſchieden, 
Er bleibt immer neu und immer groß. 


Empfange, heißgeliebter Sohn, 
Bei Gott des Himmels Freuden, 
Bis wir in jenen Himmelshoͤhn 
Verklaͤrt uns alle wiederſehn! 
Dies unſer Froſt an Deinem fernen Grabe! 
Die trauernden Eltern und Bruder. 
Nieder Wieſenthal, am 25, November 1849. 


we 
r 


dem m sketi ir Ten Wen f 6 

dem Musketier im Tten Regiment ompagnie 

Johann Gottlieb Rösler. i 
Geboren den 6. Januar 1826 zu Egelsdorf. 


Geſtorben an der Cholera im Militair⸗Lazareth zu Pleſchen 
den 27, November 1848. 


Du biſt dahin, wir haben Dich verloren, ' 
Ein Jahr ſchon ſchließt das finftre Grab Dich ein; 
Zu unſrer Freude wareſt Du geboren, 

Drum wirft Du ſtets uns unvergeßlich fein. 


Nimm unſern Dank in jener Welt der Freuden, 
Es liebte uns ſo treu ja ſtets Dein Herz, 

Dich truͤbt nicht mehr des Lebens Harm und Leiden, 
Doch uns ergreift der Trennung tiefer Schmerz. 
Ein ſchoͤn'res Leben iſt Dir aufgegangen, 

Drum Friede Dir an Gottes Throne dort! 

Bis ohne Trennung wir Dich einſt umfangen, 

Lebſt Du in unſerm Angedenken fort. 


Egelsdorf den 27. November 1849. 


Siegemund Rösler, Bauer, als Vater. 
Anne Rof. Rösler geb. Winkler, als Mutter, 
Siegemund Rösler, als Bruder. ˖ 


2 Entbindungs=: Unzeigen. 
4499, Die geſtern Nachmittags 4 Uhr durch Gottes Gnade 
gluͤcklich erfolgte Entbindung meiner lieben Frau, Fanny 
gebornen Wenzel, von einem gefunden Knaben, beehre 
ich mich Goͤnnern, entfernten Freunden und Verwandten 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Seiffersdorf bei Hirſchberg am 20. November 1849. 

W. Kloß. Inſpektor. 


4510. Die heute Morgen erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner Frau von einem gefunden Mädchen, zeige ich Freun⸗ 
den und Bekannten hierdurch ergebenſt an. 

Alt⸗Kemnitz den 18. November 1849. Gaunitz. 
— 9 — — . —EU——— ͤ——4—— ——ä— nn 


Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Archidiak. Dr. Peiper 
(vom 25. Novbr. bis 1. Dechr. 1849). 
Am 25. Sonnt. u. Trin. (Todtenfeier) Hauptpred. u. 
Wochen⸗Communionen: Hr. Archidiak. Ur. Peiper- 


Nachmittagspredigt Herr Diakonus Trepte. 


Getraut. 

Hirſchberg. Den 16. Novbr. Herr Friedrich Adolph Benne 
Ike, Maurermſtr., z. 3. in Altwaſſer, wit Fraul. Amalie Caroline 
Eliſe Welz. Herr Carl Wilhelm Sturm, Gaſtwirth, mit Jo⸗ 
banne ‘Henriette Emilie Großmann. — Den 18. Friedrich Wilh. 
Altmann, Schuhm., mit Johanne Rofine Nicolai, — Gott 
Auguſt Jäkel, in Dienften zu Lomnitz, mit Juliane Friederike 
Kriegel in Schildau. — Chriſtian Gottwald Opitz, Inwohner 
Straupis, mit Frau Chriſtiane Beate Thierſe. — Den 20. Herr 
Johann Carl Gottlieb Vogt, Kaufmann, Rathsherr u. Kirchen⸗ 
vorfteher, mit Fräulein Antonie Marie Bertha Klein. — Den 21. 
Der Bürger u. Vorwerksbeſ. Iggſ. Hr. Franz Vincenz Stelzer, 
mit Jungfrau Joſepha Sommer. 3 

Arnsdorf. Den 12. Nopbr. Der Bleicher Herr Julius Briefe, 
mit Jungfrau Pauline Kahl. * suche 


e. S., Auguſt Albert. — Den 2. Novbr. 


— 1503 


Landes but. Den 12. Novbr. Ehriſt. Krauſe, Inw. in Weiß: 
bach, mit Etneſtine Juliane Penke aus Hermsdorf ſtädtiſch. — 
Iggſ. Johann Emanuel Hamann, Stellenbeſ. in Reußendorf, mit 
Frau Chriſtiane Röhricht, geb. Rummler, daſelbſt. — Friedrich 
Wilhelm Senke, Zimmergeſ. in Leppersdorf, mit Johanne Caroline 
Hornig aus Kunzendorf. — Den 19. Wittwer Ghrift. Gottlieb 
Hoſemann, Häusler und Böttcher in Nieder⸗Zieder, mit Frau 
Chriſtiane Rasper, geb. Stenker. — Carl Auguſt Hampel, Bud): 


bindergeh., mit Johanne Friederike Scharff aus Hohendorf. — 


Heinrich Pohl, Fabrikarb., mit Pauline König. — Jagſ. Carl 
Auguft Weist, Freigärtner u. Bötrcher in Blasdorf, mit Igfr. 
Joanne Beate Oreſcher aus Weißbach. — Den 21. Jagſ. Ernſt 
Julius Moritz Seidel, Tiſchlermſtr. in Polsnitz, mit Igfr. Auguſte 


Roſalie Uhlich. 


Alt⸗Gebhards do rf. Den 10. Novbr. Iggſ. Carl Auguſt 
Fiſcher, Häusler in Mühlfeiffen, mit Igfr. Johanne Chriſtiane 
Schnabel aus Efiherwalde. 


Geboren. 
Hirſchberg. Den 12. Octbr. Frau Schneidermfir Beſecke, 


2 Frau Schneidermſtr. 
Scholz, e. T., Laura Bertha Hedwig. N 
Grunau. Den 1. Novbr. Frau Häusler Schwarzer, e. T., 
Friederike Charlotte. — Den 12. Frau Gaſtwirth u. Ackerbeſ. 
Krauſe, e. S., Carl Guſtav. 
Schwarzbach. Den 30. Oct. Frau Häusler Tſchorn, e. S., 
Carl Friedrich. 
Schmiedeberg. Den 8. Novbr. Frau Muſikus Bock, e. S. 
Landeshut. Den 4. Novbr. Frau Inw. Langer, e. S. — 
au Freihäusler Schönwälder in Leppersdorf, e. T. — Frau 
rtsrichter Röhricht in Nieder⸗Leppersdorf, e. T. — Den h. Frau 
Häusler Rosper in Ober⸗Leppersdorf, e. S., todtgeb. — Frau 
Hausbeſ. Kriegel, e. T. — Den 11. Frau Drechsler Zucker jun. 
e. T. — Den 19. Frau Rechnungsführer Jäckel in Leppersdorf, 


e. T. — Frau Schloſſermſtr. Leyßer, e. S. 


Friedeberg a. Q. Den 8. Nov. Frau Revierförſter Raſchke 
in Schwarzbach, e. T., Marie Amalie Bertha. — Den 13. Frau 
Schuhmachermſtr. Eckwart, e. S., Florian Wilhelm Moritz. — 
Den 17. Frau Weber Illnitzky, e. T. i 

Bolkenbhain. Den 6. Novbr. Frau Schuhmachermeiſter 
Iſchope, e. S. — Den 8. Frau Freihäuster Geisler zu Ober: 
Würgsdorf, e. S. — Frau Halbhöbner Böhm zu Halbendoif, 
e. S. — Ben 11. Frau Schuhmachermſtr. Schinner, e. T. 


Geſtorben 

Hirſchberg. Den 14. Novbr. Friederike Roſine Marie, Joch⸗ 
ter des Schloſſermſtr. Hen. Roos, SI. — Den 15. Joh. Chriſtian, 
Sohn des Straßenarb. Tilgner, 13 W. — Den 18. Die ſevar⸗ 
Frau Marie Louiſe Eliſabeth Wolf, geb. Förſter, 61 J. 7 M. 13 F. 

Kunnersdorf. Den 17. Novbr. Chriſtiane Pauline, Tochter 
des Inw. Simon, IM. 17 F. . 
Gotſchdorf. Den 18. Novbr. Carl Friedrich, Sohn des 
. sagte, 3 m. 1K. 
ale eshut. Den 6. Novbr. Chriſtian ulke, Färbergeſ. in 
Nieder⸗Zieder, 30 J. 6 M. — Den 9. Juliane ee in Vo⸗ 
gelsdorf, 25 J. — Den 10. Johanne Juliane geb. Lohde, hinterl. 
Wittwe des verſtorb. Inw Güttler zu Nieder⸗Leppersdorf, 68 J. 
3 M. — Den 14. Eduard Oscar Herrmann, Sohn des Gaſtwirth 
Bürgel, 3 M. — Den 15. Marie Bertha Louife, Tochter des 
Fleiſchermſtr. Krauſe, 2 M. 25 T. 

Greiffenberg, Den 12. Novbr. Frau Johanne Bruchmann, 
geb. Wagenknecht, 64 J. — Den 17. Johann Wilhelm Ziege, 
Schneidermſtr., 71 J. 8 M. N 

Steinbach. Den 13. Novbr. 
des Weber Schiebler, 6 J. 4 T. 


Caroline Erneſtine, Tochter 


Friedeberg a. Q. Den 4. Novbr. Wilhelm Guſtav, Sohn 
des Häusler Riesling in Rabishau, 4 J. 9 M. 17 T. — Den 6. 
Auguſte Marie, Tochter des Tiſchlermſtr. Illnigky, 5 J. 3 M. 9 K. 

Goldberg. Den 7. Novbr. Ernſt Friedrich Wilhelm, Sohn 
des Schuhmachermſtr. Steinberg, 1 J. 5 M. — Den 8. Guſtav 
Wilbelm Eduard, Sohn des Stellbef. Sagaſſer in Oberau, 10 J. 
9 M. 3 T. — Verwittw. Frau Tuchm. Beate Roſine Jäckel, geb. 
Goß, 67 J. 3 M. — Julius Herrmann, 8 T.; Carl Paul Chriſt., 
4 J. 9 M. 5 T., Söhne des Kürſchnermſtr. Winckler. — Den 9. 
Johanne Roſine geb. Simpchen, Ehefrau des Inw. Heidrich, 
52 J 8 M. 3 T. — Johanne Beate geb. Prätſch, Ehefrau des 
Tuchmachergeſ. Gramm, 44 J. 9 M.; den 17. deren Ehemann, 
Carl Friedrich Wilhelm Gramm, 49 J. 2 M. — Den 13, Jo⸗ 
1 Beate geb, Hennig, Ehefrau des Strumpfſtricker Mitfeffel, 
35 J. 5 M. 1 

Bolkenhain. Den 10. Novbr. Henriette Liebich zu Nieder⸗ 
Würgsdorf, 37 J. — Den 11. Witwer Chriſtian Gottlieb Alger, 
Inw. zu Ober: Würgsdorf, 67 J. . 


en © — I 


Berichtigung. 

In dem Artikel Frankreich ſoll es in vor N). d. B, S. 1483, 
Sp. 1. 3. 5 u. f. beißen: Es lautete gegen die 17 er: 
ſten Verurtheilten auf Deportation, und auf 
5 Jahre Einſperrung gegen die 3 letzten ꝛc. 


& 4520. Concert - Anzeige. ö 
Freitag den 30. Novbr. wird das erste 

Abonnement- Concert im Saale der Gallerie 

stattfinden, Anfang Abends Punkt 7 Uhr. 
Es ladet zu recht zahlreicher Theilnahme 

freundlichst ein Julius Elger, 

Warmbrunn, Musik - Dirigent, 
= den 24. Novbr. 1849. 
BE O.DBODODSDSBISSHIPIDSD 


Die letzte Kunſt⸗Vorſtellung 

der mechaniſchen und phyſikaliſchen Experimente 
findet im langen Haufe, Sonntag den 25. Nov. ſtatt. 

Den Schluß der Vorſtellung macht 

Herkules Kugelfang. 

Anfang Abens 7 Uhr. 

Zu freundlichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
4534. W'̃e m me. 


Kunſt⸗ Figuren⸗ Theater = Anzeige, _ 


4539. Unterzeichneter wird bei feiner. Durchreiſe mit feinen 
großen deutſchen Marionetten, Metamorphoſen nd mecha⸗ 
niſchen Kunſt⸗ und Verwandlungs⸗Figuren im Gaſthofe zu 
den 3 Kronen einige Vorſtellungen zu geben die Ehre 
haben. Indem er den geehrten kunſtfreundlichen Goͤnnern 
recht unterhaltende und vergnügte Abende zu verſchaffen 
verfichert, bittet er um guͤtigen zahlreichen Zuſpruch. 
4 Das Lokal iſt geheizt. 
Das Nähere beſagen die Zettel. 


Vorreuther. 
* 


NEN 


* 


Feen 


Eine abermalige ergebene Bitte! 


4341. Wiederum nahet Weihnachten! Der göttlichen Vor⸗ 
ſehung hat es gefallen, mir in meinem hohen Alter noch fo 
viel geiſtige und körperliche Krafte zu ſchenken, daß ich mei⸗ 
nem Amte noch mit der Liebe, die mich bei der Verwaltung 
deſſelben 38 Jahre lang beſeelte, vorſtehen kann. Meine 
F Armenhauſe ſind in der Zahl bis auf 

0 Perſonen geftiegen, worunter über 30 Kinder. Dieſen 
Allen am nahenden Feſte eine Freude zu machen, dazu ift 
kein Fonds vorhanden, wenn nicht die milde Hand edler 
Wohlthater vermittelt. Daher erlaube ich mir, mich wieder 
an milde Herzen zu wenden. Die Bewohner des Armenhauſes 
haben zu mir geſprochen: „Ach! bitten Sie auch dieſes Jahr 
für uns zu Weihnachten!“ und ich, obgleich wohl wiſſend, 
daß der Anſuchen fo viele auch von anderwärts ertoͤnen und 
fo viel zu geben iſt, erfülle dennoch, vertrauend auf die Milde 
edler Menſchen, dieſes Geſuch. Die Wohlthaten, die andere 
Jahre . wurden, waren reichlich! Mögen daher die 
edlen Geber auch dieſes Jahr des Armenhauſes liebevoll 
eingedenk ſein und mich in den Stand ſetzen, den Bewoh⸗ 
nern deſſelden ein freundliches Weihnachten zu bereiten. Die 
verehrlichen Wohlthaͤter wiſſen ja was ich bedarf und wozu 
die Gaben verwendet werden. Der Segen der Vorſehung 
wird dafuͤr lohnen! 


Hirſchberg, den 7. Novdr, 1849. Kriegel, 
Armenhaus⸗Adminiſtrator. 
—— — 2 — — 


4520. Wir Unterzeichnete erlauben uns die Herren Färber 
in der Nähe und Umgegend zu einer Beſprechung auf 
Sonntag den 2. Dezember in den Gaſthof zum ſchwarzen 
Adler ergebenſt einzuladen. 
Opitz. Klätte. Fiebig. 


Dienſtag, den 27, Novbr. c., Nachmittags 2 Uhr, 


Stadtverordneten⸗Konferenz. 


Bis jetzt vorliegende Gegenſtaͤnde der Berathung find: 

1) Der Magiſtrat zeigt an, daß die dreijährige Amtszeit 
des Herrn Rathsherrn Troll mit dem 14. Mai k. J. 

zu Ende gehe. 

2) Die Garten⸗Deputation beantragt die Verlängerung des 
Contractes mit dem Gaͤrtner Seifert. 

3) Verdingung der Kammerei- und Forſtfuhren pro 1830. 

4) Herr Syndicus Eruſius zeigt an, daß mit dem 1. Mai 
k. J. ſeine 24jññhrige Umtszeit zu Ende gehe 

5) Antwort des Magiſtrats auf unſern Antrag wegen Er⸗ 
bauung eines Ingquiſitoriats. 

6) Notaten zu den Rechnungen pro 1848. 

7) Mehrere überetatliche Bewilligungen und mehrere Buͤr⸗ 
gerrechts⸗Geſuche. Klein, 
* Vorſteher. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


4458. Haus⸗ Verkauf. 

Das dem Dominio gehoͤrige, an der Straße unweit des 
Kretſchams belegene Haus ſub Nr. 172 u hierſelbſt, wobei 
Stallung, Scheune, Schuppen und ein Garten beffudlich 


iſt, ſoll mit zwei dazu ehörigen ae Krautlaͤndeln 
10 bgaben in Termino — 


en b, herrſchaftlichen 


November c. Vormittags 10 Uhr 
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im Wege der freiwilligen Licitation in der Kanzlei des un⸗ 
terzeichneten Kameral⸗Amtes verkauft werden. 

n werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die Verkaufsbedingungen täglich während der Amts: 
ſtunden hier eingeſehen werden koͤnnen. 

Hermsdorf u. K. den 12. November 1810. 
Reichsgräflich Schaffgotſch Freiſtandesherrl. 
Kammeral⸗ Amt. 


4513. Freiwillige Subhaſtation. * 

Die zum Nachlaſſe des Orts⸗Richters Ißmer von 
3 gehoͤrigen und daſelbſt gelegenen Grundſtuͤcke, 
nehmlich 

1, das Drittelbauergut No. 1, beſtehend aus 13 Morgen 

57 Quadrat⸗Ruthen Acker und Wieſenland, und aus 
35 Morgen 162 Quadrat⸗Ruthen Forſt; erſteres auf 
1089 rtl. 21 ſgr., letzterer auf 3152 rtl. 23 for. tarirt, 
2, der halbe fogenaunte Fleiſcherberg, aus 23 Morgen 
43 Quadr.⸗Ruthen Forſt beſtehend, auf 1740 rtl. taxirt, 
werden den 
21ſten Dezember c., Vormittags 10 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle anderweitig freiwillig ſubhaſtirt 
werden. Faxe und Kaufbedingungen find in hieſiger Re⸗ 
giſtratur einzuͤſehen. 

Friedland, den 17. November 1849. 

Königlihe Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 
4511. Holz⸗Verkan f. 

Aus dem Königlichen Forſtreviere Arnsberg, und zwar 
aus den Forſtdiſtricten: Ausgeſpann, Grunze, Bergfreiheit, 
Molkenberg, Grenzenplan und Weiſſeborn ſollen: 
Sonnabend den I, Dezember c. Morgens 9 Uhr, 

im Gaſthofe zum ſchwarzen Roß hierſelbſt 

212%, Klaftern Fichten Scheitholz, 
35% 3 5 Knuͤppelholz, 
187 ½ b E * Stockholz und 
154%, Schock Reißig 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Die Licitations⸗ Bedingungen werden im Termine ſelbſt 
näher bekannt gemacht werden. 

Schmiedeberg den 20. November 1849. 

Koͤnigliche Forſt⸗Revier⸗ Verwaltung. eye. 
Auktions ⸗ Anzeigen. 


4515. Dienftag den 27. Novbr, c., Vormittags 9 Uhr, 
werde ich im gerichtlichen Auktions⸗Helaſſe, 2 Gebett Betten, 


männliche und weibliche Kleidungsſtücke, Möples, darunter 


ein guter Klapptiſch, Hausgeraͤth, Fenſter, 2 Kannenſpritzen, 
ein Spritzenſchlauch, 5 Feuereimer, 2 Lorgnetten, einige 
Brillen und 40 Flaſchen achte Eau de Cologne, gegen daare 
Zahlung verſteigern. 

Hirſchberg, den 22. Novbr. 1849. 


Steckel, Auktions⸗Kommiſſarjus. 


4517. Dienſtag den 4. December «., Vormittags von 9 Uhr 
an, werde ich die Nachlaß⸗Sachen der verwittw. Baͤcker⸗ 


meiſter Keller geb. Stiener hier, beſtehend in: Porzel⸗ 


lain, Glaͤſern, Kleidungsſtuͤcken, Mödles und Hausgeräthen, 


in dem auf der Äußeren Schildauerſtraße belegenen Haufe 
Nr. 515 gegen baare Zahlung verſteigern. 
Hirſchberg, den 22. Novbr. 1849. r 5 
Stedel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


4516. Donnerſtag den 6. December ., Vormittags 11 Uhr, 
werde vor dem hiefigen Rathhauſe, 2 Pferde, (Füchfe), und 


eee en 290 Dane BAbleng v ern.. 
irſchberg, den 22. Novbr. e 
5 Stechel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


4518, Auktion 0 
des Kaufmann Beer' ſchen Nachlaſſes. 


Montag den 10. December ., Vo mittags von 9 Uhr an, 


und die folgenden Tage, ſollen in dem vor dem Burgthore 

Nr. 845 bieſelbſt belegenen Haufe die Kaufmann Beer ſchen 
Nachlaß⸗ Sachen, beſtehend in: uhren und Jabatleren, Gold: 
und Silbergeſchirr, Porzellan, Gläfern, Leinenzeng, Betten, 
Moͤbles, Hausgeraͤth, männlichen Kleidungsſtuͤcken, Jagd⸗ 
und Scheiben⸗Gewehren, (dabei das bekannte Hirſchel), ſowie 
eine große Geldkaſſe und eine Partie Wein, gegen baare 
Zahlung in Preuß. Courant verſteigert werden. 

Hirſchberg, den 22. Novbr. 1849. 
Steckel, Auktions Kommiſſarius. 
4414. Aüktions⸗ Anzeige. 

Den 27. d. Mts., und wenn es noͤthig tft den folgenden. 
Tag, fruͤh von 9 Uhr ab, wird der Modiliar⸗Nachlaß des 
verſtorbenen Bleicher⸗Meiſter Heinrich Tſchentſcher zu 
Giersdorf, beſtehend in männlichen Kleidungsſtuͤcken, Haus: 
wirthſchafts⸗ und Acker⸗Geraͤthſchaften, nebſt einer Malz⸗ 
mühle, und einigen andern Mobtliarſtücken, im dafigen Ges 
richts Kretſcham an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft, wozu Kauf- und Zahlungsfaͤhige hier⸗ 
mit vorgeladen werden. 

Giersdorf, den 10. November 1819, 
h Die Orts ⸗ Gerichte. 


Zu verpachten. 
4415. Da die Bier⸗Brauerei des Dominii Seichau, Jauer⸗ 
ſchen Kreiſes, ſo wie der daſelbſt belegene, und mit einem 
ranntwein⸗Brenn⸗Apparat verſehene Gerichts⸗Kretſcham 
rim. Johanni 1850 pachtlos wird, fo ſoll die anderweitige 
erpachtung unternommen werden. 
Der Termin ift auf den 4. Dezember a. ., früh 10 Uhr, 
im herrſchaftlichen Schloſſe zu Seichau anberaumt, zu wel⸗ 
em alle qualifizirten Herren Brauer eingeladen werden, um 
die Pachtgebote abzugeben. An das abgegebene Gebot ift 
er Herr Bieter 8 Tage gebunden, wo dann die Aufnahme 
des Kontrakts erfolgen fol. Die Pefichtigungen der Loka⸗ 
litäten vor dem 4. Dezbr. werden ſehr gern gewaͤhrt, und 
deln ſolche von einem der Wirthſchafts⸗Beamten vorgezeigt 
erden. 
Da die Straße von Jauer nach Goldberg über Seichau 
nach Goldberg, bereits laut hoher Genehmigung, in eine 
hauſſee umgewandelt werden ſoll, fo ſteht in Zukunft eine 
bedeutend größere Frequenz und mithin zunehmende Nah⸗ 
rung des Kretſchams in Seichau zu erwarten. N 
Seichau, den 11. November 1849. 


Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


Verpachtung der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft 


4107. auf der Burg zu Gröditzberg. 

dees ſoll die Gaft: und Schankwirthſchaft auf dem Groͤdit 
* e plus licitandi, jedoch mit Vorbehalt des Zuſchlages, 
di ae Jahre, in dem wohleingerichteten Locale der Groͤ⸗ 
itzburg, mit Benutzung der ſaͤmmtlichen untern Raͤume der 
51 dieſer Berpach fer aid ede werden. 

ung wird hierdurch ei i 
Sonnabend den 165 . au 
Vormittags 10 uhr, 
vor hieſigem Wirthſchaftsamte anberaumt, bei welchem Letz⸗ 


tern auch die e einzuſehen find, 


achtluſtige und Cautſonfaͤhige, die hierauf zu reſlecti 
9 5 dieſem Termine hiermit ie 
Gröditzberg, den 23. Oktober 1849. 
Das Wirthſchaftsamt. 
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Anzeigen vermiſchten Juhalts. 


8 8 r 
4309. Etabliſſement. x 
Einem geehrten Pudliko hieſiger Stadt und Umgegend 
zeige ich hiermit ergebenſt an: daß ich mich hierorts als 
Seifenſieder etablirt habe, und durch die vollzogene 
Verehlichung mit der Frau Wittwe Bübner, die bisherige 
Hüubner'ſche Seifenſiederei fortführe, ; 
Indem ich mich mit allen in dieſes Fach einſchlagenden 
Artikeln beſtens empfehle, bitte ich um recht zahlreichen 
Zuſpruch. Ernſt Thormann, Seifenſiedermeiſter. 
Friedeberg a. Q. den 21. November 1819. 


Das lithographiſche Inſtitut 
4462. und 
die autographiſche Anſtalt 

von 

Herrmann Schulz in Landeshut 
empfiehlt fich zur Anfertigung der modernſten Vifitenz, 
Ball⸗, Verlobungs⸗, Empfehlungs- und Adreß⸗ 
Karten; Verlobungs⸗ und Einladungs⸗ Briefe; 
Gelegenheits-Gedichte mit eleganten Umſchriften und 
Verzierungen; Ehrendiplome für resp, Behörden und 
geſellſchaftliche Vereine; Wechſel, Anweiſungen, 
Quittungen, Rechnungen, Preis-Gonrante, Briefe 
und Cirkulaire jeder Art; Frachtbriefe; Formulare 
für resp Behörden und Dominien; Tabellen und 
Geſchäfts⸗Bücher; Anfichten von Landſchaften, ſchwarz 
und colorirt (gegen billige Proviſion auch nach der Natur 
aufgenommen; Vignetten, Wein⸗ urd Waaren⸗Eti⸗ 
quettes in manntofaltigfter Ausführung; Zeichnungen 


4533. Erwiderung. x 
Wer, ſei es im Winter oder im Sommer, Etwas verſetzt, 
der bezahle die Zinſen, wenn er das Kapital von 20 Sgr. 
nicht bezahlen kann — und wenn er dieſes bereits 2½ Jahr 
unterlaſſen, ſo weiß Jedermann, daß die Verfallzeit einge⸗ 
treten und ihm kein Recht mehr zum Zuruͤckverlangen offen 
ſtehet. Dieſes iſt der Fall beim Maurergeſell Gottlieb 
Meſtphal, mit feinen durch mich in der Couontz ſchen 
Pfand⸗Leih⸗Anſtalt verſetzten Beinkleidern — Dies zur 
vollftändigen Rechtfertigung feiner gekraͤnkten Schweſter 
Friederike verehl. Kubig ſun., geb. Weſtphal. 


4535. Die gegen die Henriette Bayer ausgeſprochene 
Beleidigung wird hiermit widerrufen. Dieſelbe wird für 
ehrlich erklaͤrt und dabei bemerkt, daß die Beleidigung 
durch Aufreden des Tiſchler Ehrenfried Walpert und ſeiner 
Frau herbeigeführt wurde. f 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
4500, Aus freier Hand zu verkaufen. 

Die Trautmann ſchen Erben beabſichtigen ihren hierorts, 
ſub Nr. 2 an der Dorfſtraße gelegenen Großgarten 5 
verkaufen. Es gehören zu demſelben circa 7 Morgen groͤß⸗ 
tentheils um das Wohnhaus liegendes Garten⸗ cker⸗ und 
Wieſenland von guter Qualität. Das Wohnhaus ift im 
beſten Bauzuſtande und enthält außer einer Unter: und einer 
Ober⸗Wohnſtube, von denen die untere ſehr groß iſt, meh⸗ 
rere Kammern, eine Scheune und maſſiven Stall. Selbſt⸗ 
käufer wollen ſich wegen der Kaufbedingungen an den Un⸗ 
terzeichneten wenden, der bei einem annehmbaren Gebot 


ermächtigt iſt, den Kauf ſofort abzuſchließen. 


Hartmannsdorf, bei Markliſſa, den 17. November 1849. 
Reiche, Gerichtsſchreiber. 


„> Haus -Verkauf. 


Der Kaufmann Herr H. J. Löwenthal hat mich beauf⸗ 
tragt, fein ihm gehöriges Haus Nr. 95 zu Bolkenhain, 
welches im Jahre 1836 gebaut, zu jedem Geſchaͤfts betriebe 
ſich eignet, und wozu ſechs Scheffel Acker alt Maaß und 
drei Biere gehören, mit verhältnißmaßig geringer Anzah⸗ 
lung meiſtbietend zu verkaufen. Ich habe einen Termin auf 

den 7. Januar 1850 Nachmittags 3 Uhr 


in meinem Geſchaͤftszimmer anberaumt, wozu ich Kaufku⸗ 


ſtige einlade. 
Bolkenhain den 20. November 1849. j 
Der Rechtsanwalt und Notar Babel. 


4496. Meinen in Zobten a. B. belegenen Gaſthof mit 
Brau⸗ und Brennerei, ganz maſſiv, mit 40 Morgen gutem 
Ackerland, bin ich geſonnen ſofort zu verkaufen. Kauflieb⸗ 
haber erfahren das Nähere bei mir ſelbſt. 
Zobten den 19. November 1849. 
Giehmann. Gutsbeſitzer. 


4526. Ein Gaſthof, in einer kleinen, aber ſehr belebten 
Stadt, an der befahrenſten Chauſſce, mit 10 Morgen 
Acker und Scheunen, iſt, Familien⸗Verhaͤltniſſe wegen, bal⸗ 
digſt zu verkaufen. Wo? beſagt die Expedition des Boten. 


4507. „Zwei Gaſtwirthſchaften“, 

im Werthe von 1500 bis 2000 rtl., wegen ſehr annehmbaren 
Kauf zu empfehlen, weiſet unentgeldlich nach 

5 E. A. Hapel. 
4366. Empfehlung für Böttcher. 

Mein im Jahre 1825 ganz neu erbautes Haus, worin 
4 Stuben, bin ich, wegen mehrjähriger Kränklichkeit, ges 
ſonnen, aus freier Hand mit ſaͤmmtlichem Handwerkszeug 
und etwaigen Vorräthen an Holz und Neifftäten zu verkau⸗ 
en, und duͤrfte hier ein rechtlicher und in ſeinem Fache ge⸗ 
übter Böttcher ein gutes Unterkommen finden, auch koͤnnte 
ich einem ſolchen ſolide Kaufsbedingungen ſtellen. Darauf 
Reflektirende wollen, ſich gefälligſt an mich wenden. 

Pohlsdorf bei Haynau den 10. November 1849. 

Vogt, Boͤttchermeiſter. 
43217. Bekanntmachung. 

Das hieſige Wirthſchafts-Amt iſt Willens, die zum ehe⸗ 
maligen Rothenbaͤcher Kretſcham gehoͤrenden Aecker und Wie⸗ 
ſen parzellenweiſe zu verkaufen. Desgleichen ſoll auch das 
herrſchaftliche Gaſthaus in Rothenbach, mit oder ohne 
Aecker, an der Chauſſce von Gottesberg nach Landeshut ges 
legen, verkauft werden. 

Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige konnen die verkaͤuflichen Grund⸗ 
ſtuͤcke und den Gaſthof jederzeit in Augenſchein nehmen und 
die . beim Unterzeichneten muͤndlich erfahren. 

„Alt⸗Laͤſſig bei Gottesberg, den 6. November 1849. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. Voͤlkel. 


4524. Linirte Schreibhefte, das Dutzend 5 Sgr., 
das einzelne Heft mit Uumſchlaag 8 Pf., bei Spehr. 


Schultze's jun. Froſtheilwaſſer, 


welches jeden Froſtſchaden, er mag noch ſo alt ſein, in 
wenig Tagen unfehlbar vertreibt, und ſolchen nie wieder⸗ 
kommen läßt, verfertigt mit mediz. polizeilicher Conceſſion 


J. G. Schultze junior in Berlin. 


Niederlage für Goldberg bei Herrn J. E. Günther. 
J der verſiegelten ebe nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 
n 5% ſgr. 


4 
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4301. Marinirte Heringe, à Stück I far., 
Neue Schotten, à 6 pf., N pf. u. 1 for. bei Spe hr. 


4506. e 

Für Hausfrauen 
empfiehlt kriſtalliſirte Soda als vortreffliches 
Reinigungsmittel der Waͤſche J. Gü Hornig. 


4501. 


i Aech t 5 
Hollaͤndiſche Magen⸗Eſſenz. 
Dieſe, aus heilkraftigen, aromatiſchen Kräutern bereitete 


Eſſenz, iſt uns von vielen hochgeſtellten Aerzten als ein ſo 
wirkſames Huͤlfs- und Linderungsmittel bei den mannigfal⸗ 


tigſten Magen- und Unterleibsbeſchwerden geruͤhmt worden, 


daß wir uns veranlaßt geſehen haben, den ausſchließlichen 
Debit dieſes Fabrikats zu uͤbernehmen. 

Es wirkt dſeſe Eſſenz zunaͤchſt und am ſtaͤrkſten auf das 
Verdauungsſyſtem; ſie iſt belebend und ſtaͤrkend, ohne durch 
fortgeſetzten Gebrauch zu ſchwaͤchen, da ſie keine narkoti⸗ 
ſchen Beſtandtheile enthält. Beſonders wirkſam iſt fie gegen 
Magenſchwaͤche, Apetitloſigkeit, Uebelkeit, 
Erbrechen, langwierige Verdauungsbeſchwer⸗ 
den, Kolik, Magenkrampf, Diarrhe ꝛc. 

Gegen Cholera: Anfälle dürfte fie als Praͤſervativ 
infofern von großem Nutzen fein, als Störungen in der 


Verdauung, Indigeſtionen und Diaͤtfehler häufig den Aus? 


bruch dieſer Krankheit herbeiführen. 8 
Wir verkaufen dieſe Holländiſche Magen⸗Eſſenz in ver: 
ſiegelten Flaſchen nebſt Gebrauchsanweiſung a 12½ Sgr., 


und iſt dieſelbe 0 x 0 
in Goldberg bei Herrn J. E. Günther 
Felix & Co. in Berlin. 


einzig und allein acht zu haben. 

— Hof, Lieferanten Sr. Maj. des König. _ 

4512. Zu verkaufen ſind Parcellenweis 

circa 18 bis 20 Morgen Schwarzwald, worunter eine 

Partie Klögerbäume, verſchiedenes Bauholz und 80 bis 100 

Schock Grubenholz befindlich ſind. Naͤheres beim 
Wirthſchaftsdeſitzer C. B. Henſel in Liebau. 


4523. Waaren⸗ Offerte. 

Neue Schotten-Heringe und marinirte . in beſter 
Güte, ſo wie feinſten und ſehr feſten Zucker, ſchoͤnen gruͤnen 
und gebrannten Caffee, abgelagerte Roll: und Kraustabacke, 
feine und ordinaͤre Cigarren, feinen Thee, gute Gewuͤrz⸗ 
Chocolade und alle übrigen in dieſe Branche fallenden Arti⸗ 
kel empfiehlt moͤglichſt billigft zu gütiger Abnahme die Spe⸗ 
cerei⸗, Taback⸗ und Eigarren⸗Handlung L. Hierſ emenzel 
in Hirſchberg vor dem Langgaſſenthor. 


4530. Roggenſtroh iſt zu verkaufen. 
Expedition des Boten. 
4408. Holz⸗Verkaufs⸗ Anzeige. f 
Durch die Unterzeichneten find von den eingeſchlagenen 
Be (zu dem Vorwerk Nr. 1 zu Hermsdorf u. K. gehörig) 
noch circa 
300 Stuͤck eichen Stammholz, a Cubikfuß 7%, u. 5 ſgr. 
60 Klaftern eichen Scheitholz, a 4 rtl. 12 far., 
20 Klaftern eichen Stockholz, a 3 rtl. 9 fgr., 
30 Schock eichen Reißig, a Artl. 6 for. — 
ſofort zu verkaufen. 
Hermsdorf u. K. den 18. November 1849. re 
A. Walter, Gaſtwirth. 
W. Feiſt, Hausbeſitzer. 


Wo! ſagt di 


— 


vorräthig find. 
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Wichtige Schrift fir Rheuma-, Gicht: u. Nervenkranke, S 
| n nunentgeldlich. O8 


Der ſo eben am 20. Oktober im Druck erſchienene 
Zweite Jahresbericht 


uͤber die 


— 


Heilkraft und Wirksamkeit der Goldberger schen 


Kaiſerl. Königl. Oeſtr. Allerhöchſt privilegirten und Königl. Preuß. conceſſionirten 


galvauo eleetriſchen Rheumatismus ⸗Ketten, 


welche wiederum mehr denn Ein Tauſend amtlich beglaubigte Zeugniſſe und Begutachtungen 
von Sanitätsbehörden, renomirten Aerzten und hochachtbatren Privatperſonen über die große Heilkraft dieſes 
Remediums aus allen Ländern Europas enthält, wird bei ſämmtlichen Depot-Inhabern der K. K. privilegirten 
Goldberger'ſchen Ketten gratis ausgegeben, in Schweidnitz bei 


Adolph Greiffenberg, 


und bietet ſonach abermals eine gute Bürgſchaft füe die wahrhafte Vorzüglichkeit dieſer Ketten. 

Nächſt dieſer großen Menge Zeugniſſe über die heilkräftige Wirkſamkeit der Goldberger'ſchen 
Ketten und nächſt dem großartigen Abſatze, den ſie in allen Ländern Europas und Amerikas finden, dient wohl 
auch der Umſtand zu einer weſentlichen Empfehlung derſelben, daß fie, ſeit ihrer Erfindung vor mehreren Jahren 
in ein und derſelben Conſtructlon und Zufammenſtellung gearbeitet, noch keinerlei Abänderungen oder 
Verbeſſerung zu erfahren brauchten, weil ſich gerade eben dieſe Conſtruction als die richtige und gute bewährt 
hat, wofür wohl ſchon der diesjährige Abſatz von mehr als Dreimalhundert Tauſend Exemplaren ſpricht. 

Kein Wunder nun, [daß bei dieſer erlangten großen Celebrität meiner galvanoselectrifhen Rheumatismus⸗ 
Ketten viele Nachbildner aufgeſtanden ſind, die mit allerlei Vorſpiegelungen und Kunſtgriffen dem Publikum 
auch galvaniſche Ketten darbieten, oder gar, um das Publikum zu täuſchen, falſche, dem meinigen ganz gleich 
klingende Namen und Firmen annehmen. Damit man nun vor möglichem Schaden und Nachtheil, der durch 
ſolche noch gar nicht bewährte, nachgemachte und verfälſchte Fabrikate erwachſen kann, bewahrt bleibe, wolle man 
beim Kaufe derartiger Ketten genau darauf achten, daß eine jede ächte Goldberger'ſche Kette auf der 
Vorderſeite ihres Etuis den Namen J. T. Goldberger und auf der Rückſeite den K. K. öſtreich. Adler 
und den Goldberger'ſchen Fabrikſtempel, i. e. das Wappen der freien Bergſtadt Tarnowitz, in 
Golddruck trägt und daß meine Ketten in 5 f N 

x Shweidniß 

nach wie vor einzig und allein bei Herrn Adolph Greiffenberg echt und zu den feſtgeſtellten Fabrikpreiſen 


J. NV. Goldberger in Berlin 
(Haupt⸗Verſendungs-Comptoir Spandauerſtraße Nr. 72.) 
und Tarnowiiz. f 


EEE re 5 7 ech ee e 

4505. Dresdner Malz⸗Syrup u. Bonbons, 4457. 

geprüft von den Sanftaͤts⸗Behoͤrden zu Berlin u. Dresden, : 

friſch gefertigt, empfing A. Spehr, ri 
gegenüber dem Kreis = Gericht, + 5 


I ˙— U ˖· m . DEM REED a FRERING: 
440. Karpfeuſaamen⸗ Offerte. Feſte Winteräpfel, rothe Renetten, Holländer, rothe 
20 Schock, ausgezeichnet ſtarken dreijährigen Karpfen⸗ Ungariſche, Jungfern⸗ Aepfel, Pfaffenwe nliche und Moͤn⸗ 
faamen bietet zum Verkauf das Wirthſchaftsamt zu Lang: nichsfäſſel kauft fortwährend C. S. Häusler. 

helwigsdorf bei Bolkenhayn. Ott o. 7 Perſonen ſächen Unterkommen. 

7 6 Se 4468. Ein im Specerei⸗, Detail: und Engros: Befchäft 
Kauf! Gefume, routinirter junger Mann, welcher ſehr gute Attefte aufwei⸗ 
4514. Eine gute Watten⸗Maſchine wird zu kau⸗ fen kann, ſucht zum Neujahr ein anderweites Engagement. 


fen geſucht. Das Nähere auf frankirte Anfragen bei Hierauf Reflektirende erhalten in der Buchdruckerei von 


L. Meyer in Bunzlau, K. E. Opitz in Jauer naͤhere Auskunft. 


— 
* 


4521. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener junger Hand⸗ 
lu ngödiener ſucht ein Unterkommen. Derſelbe rechnet 
weniger auf hohes Gehalt als darauf, ein Unterkommen und 
Gelegenheit zu finden wieder beſchaͤftigt zu werden. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt Herr Carl Baumann in Bunzlau. 


4495. Engagement: Gefuc. 

Ein junger Mann, welcher mit den beften Zeugniſſen ver: 
ſehen iſt, ſucht unter ſoliden Bedingungen zum 1. Januar c. 
ein Unterkommen in einer Specerei⸗Fandlung. Offerten 
bittet man unter der Adreſſe: II. U. Schweidnitz, poste 
restante baldigſt abgeben zu wollen. 


Sehr ltu gs Ge uc 
4400. Ein Knabe, welcher Luft hat Gelbgießer zu 
werden, melde ſich bei Radeck, Gelbgießer. 
Goldberg den 6. November 1840. 


N Gefunden. 
4519. Ein großer, brauner, flockhaͤriger Hund mit wei⸗ 
ßen Vorder⸗Pfoten hat ſich zu mir gefunden. Der Eigen⸗ 
thuͤmer kann ſelben bei mir baldigſt abholen. 
Gottlieb Gran, Ziegelmeiſter in Alt⸗Schoͤnau. 


Verloren. 
4525. Vom Poſthaus in Schmiedeberg bis an das Rath⸗ 
haus find vor 14 Tagen ein Paar lederne Ueberſchuh mit 
Pelz gefuttert verloren gegangen. Der ehrliche Finder be⸗ 
kommt ein angemeſſenes Findegeld in Nr. 240 in Schmiedeberg. 


4532. Verloren 

wurde am 14. Novbr., Abends, von Stonsdorf nach Warm⸗ 
brunn ein Nei en, mit blauem Leinwand-Ueberzug, 
Fiſchbeingeſtelle, ſchwarzem Stock und gelbblechenem Sin 
Der ehrliche Finder wird ergebenft gebeten, denſelben gegen 
15 Sgr. Belohnung beim Brauer in Stonsdorf, oder beim 
Eigenthuͤmer abzugeben, entweder in Voigtsdorf oder in 
Erdmannsdorf bei C. Werner, Maurer. 


4503, Verloren 

gegangen iſt mir ſeit dem 14. d. M. mein Hühnerhund 

„Pluto.“ Derſelbe iſt glaͤnzend ſchwarz, mit weißer Bruſt 

und Kehle und vier weißen Pfoten. Wer mir denſelben 

wiederbringt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 
Goldberg den 19. November 1849. 
g Kittel, Apotheker. 


4536. Verloren wurde am 19. d. M. in den Sechsſtaͤdten 
ein brauner, flockhaͤriger Huͤhnerhund mit weißer Bruſt 
und weißen Vorderpfoten, welcher auf den Namen „Solo“ 
hoͤrt. Wer mir zur Wiedererlangung dieſes Hundes behilf⸗ 
lich iſt, erhält eine gute Belohnung durch den Stellbeſitzer 
Lorenz zu Boberullersdorf. 


4331. Verloren. n 
Ein brauner Vorſtehhund, noch jung, mit weißer 
Bruſt und weißen Vorderläufen, um den Hals an der rechten 
Seite einen weißen Ring, ganz kurzer Ruthe und auf den 
Namen „Leo“ hoͤrend, iſt mir am 21. November verlos 
ren gegangen. Der Finder wird erſucht, denſelben dem 
Unterzeichneten gegen eine angemeſſene Belohnung 


zurück zu geben. 
doͤnwaldau. Kriſch ke, Brauer. 


RMedattenr und Verleger: C. W. g. Rrahn. 


— 


1 nene 
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Geld ⸗Berkehr. 
4828. 64 Rthlr. Mündelgelder, das Mündel iſt erſt 
1 Jahr alt, ſind gegen hypothekariſche Sicherheit von 
Neujahr ab zu vergeben. 
Das Nähere in der Expedition des Voten. 


y Einladung. 
Morgen Sonntag den 25. Novbr. findet 


das erſte Wintergarten-Concert 
ſtatt. Anfang 3 Uhr. Entrée pro Herr 2 Sgr. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 


4538. Mon- Jean. 
Wechsel- und Geld-Cours. Ss Ss 
5 — 
Breslau, 21. November 1849. 3 
— 8 a 
— ä 
8 ; 5 a, 5 
W Sourse. Briefe Geld, 2 7 7 8 
Amsterdam in Cour, 2 Mon.] — * „ 28 8 2 
llamburg in Banco, A vistal — —— 3 8 8 
dito dito 2 Mon.! — 2 S 3 
London für 4 Pfd. St., 3 Mon.] — er SEE 
Wien 2 Mon.] — ER 
Berlin a vista — 2 8 — E . 
doo 2 Mon.] — * 8 2824 
S — * 2 
Geld- Course. 22 32 
8588382 
Holland. Rand- Ducaten - — 9577 1% S Z & 
Koiserl. Ducate - I — 95 7 8 — 
Friedrichsd’or- - - - - - - - 113'% — 1 
Louisdo rr 112 12 — ie 5 
Polmsch Courant- - - - - - — 95% |e 821 81 
WienerBanco-Notenä150Fl.4 94½ — 2 2 * 
Effecten-Course, hr: 2 
Staats-Schuldsch., 3½ p. C. — 83, ei 22 
Seehandl.-Pr.-Sch., à 80 Rtl. J 102 ne 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4A p. C1 — 99% 
dito dito dito 3 ½ p. C. — 90 2 
scules. pf. 4000 nt. % 5. C 95% — 23 33” 
dito dt. 500 3½ pC — = a  : 
ditoLit.B.1000 - 4 b. C. 99 = — 
dito dito 500 4 p. C. — 25 en 
dito dito 1000 - 3½ p. C.] 92% | — 8 
Disconlo - --- - - 7- - - - — = 3 ' 38 
* 14 
Getreide⸗Markt⸗Preiſe. ; 
Hirſchberg, den 22. November 1849, 5 
Der . Wetzenſ g. Weizen Roggen [ Gerſte Hafer 
Scheffel I rtl. for. pr. rtl. far. pf. tt. fer. 56. I rer. ſer. pn ret for. pl · 
Höoͤchſter a 5 —1121— 1) 11 —1— 3 — A= a 
Mirtler | 2 2] 1,18, —I— 8i—1-183 — [115 6 
Niedriger] 14 — 110 —— 20 —— 20 18 
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Sedruckt bei C. W. J. Krahn⸗ 
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